	Die folgende Dokumentation war eigentlich ein Brief, den Herr Erwin Bader, an Dr. Hugo Portisch im Jahr 2006 geschrieben hat. Anlass war dessen ORF-Fernsehserie zur Entstehung der 2. Republik. Aufbau und Inhalt der Dokumentation richten sich daher nach dem Inhalt des Portisch-Films, zu dem Erwin Bader  Stellung bezieht.
Die Paneuropa-Union Vorarlberg hat sich entschlossen, diese Stellungnahme ihres Landesleitungsmitglieds Erwin Bader zu veröffentlichen. Noch selten ist eine so umfangreiche Dokumentation mit teils neuen Quellen erschienen. Wir gratulieren Herrn Bader zu seiner Arbeit und wünschen, dass sie möglichst weite Verbreitung finden möge. 

Paneuropa-Union Vorarlberg 
www.paneuropa-vorarlberg.at 

Sehr geehrter Herr Dr. Portisch!
Ich habe mit großem Interesse Ihre Fernsehsendungen zur Entstehung der 2. Republik verfolgt und kann Ihnen bestätigen, dass die Serie sehr professionell, gespickt mit hervorragendem, zum Teil neuen Archivunterlagen, Bildmaterial u.ä. gestaltet wurde. 
Nach der letzten Sendung war ich aber doch irgendwie enttäuscht, dass nach so vielen Themenkreisen bzw. Personen das Wort "Habsburg" nicht vorgekommen ist. Bei dem heutigen Wissensstand ist es einfach inakzeptabel, wenn die österreichische Geschichte für die Zeit von etwa 1938 bis 1945 ohne einen einzigen Hinweis auf die Habsburger - Brüder Otto, Robert, Felix, Carl Ludwig, Rudolf und Kaiserin Zita - abgehandelt wird. Bei Ihrem Informationsstand bzw. ihren Nachforschungsmöglichkeiten muss ich annehmen, dass Sie den Themenkreis bewusst "Habsburg" bewusst ausgegrenzt haben. 
Es ist nun mehr als ein Jahr seit der Ausstrahlung Ihres Schaffens vergangen, und ich möchte nun spät, aber nicht zu spät zur ganzen Problematik Stellung nehmen.

Auf der Suche nach Ihren Beweggründen bin ich fündig geworden und beziehe mich auf folgende Information: 
„Noch vor seiner Rückkehr hatte Otto jenen Gemeinden, die ihn während der dreißiger Jahre mit der Ehrenbürgerschaft ausgezeichnet hatten, für den Fall seiner Heimkehr versprochen, sie einzeln zu besuchen. Im Sommer 1967 verlangten 34 Osttiroler Gemeinden (also fast sämtliche) die Einlösung des Versprechens. Der Be-

such Ottos wurde zu einem Volksfest. Die Bürgermeister begrüßten ihn, die Dorfkapellen zogen aus, jedermann suchte Kontakt mit ihm und plauderte mit ihm oder erkundigte sich nach dem Befinden der ‚Frau Mutter’.
Die Aufregung in oberen Rängen und in etlichen Zeitungen war groß, dass ein Privatmann solchen Enthusiasmus entfachen konnte. Otto wurde beschuldigt, ‚Huldigungen’ zu empfangen, reaktionäre Bewegungen auszulösen und als ‚Kaiser’ aufzutreten. Als Sprachrohr dieser Kreise trat der angesehene Publizist Hugo Portisch auf." (Erich Feigl, „Kaiserin Zita“, S 368)
Ihre Entscheidung, nichts  über Habsburg zu erwähnen überrascht mich aber doch, da Sie mir in Ihrem Schreiben mitgeteilt haben, „wir wissen die Bemühungen der Brüder Habsburg um Österreich während des Krieges sehr zu schätzen. Wir haben diesbezüglich auch mit Herrn Dr. Otto  Habsburg ein langes Gespräch geführt."
Ich habe mit meinem Schreiben vom 16. 4. 1998 an die Österreichische Präsidentschaftskanzlei unter anderem auch auf die Verdienste Dr. Ottos von Habsburg für Österreich hingewiesen. Mit Schreiben vom 23. April 1998 teilte mir die Präsidentschaftskanzlei mit, dass der Herr Bundespräsident in seinem Glückwunschtelegramm an Dr. Otto Habsburg anlässlich der Vollendung des 85. Lebensjahres darauf hingewiesen hat, dass der Jubilar sich „schon sehr früh kompromisslos gegen Nationalsozialismus und Totalitarismus gestellt" hat. Wörtlich führte der Herr Bundespräsident Dr. Klestil in diesem Telegramm sodann aus:
„Ihr Einsatz für die Freiheit Österreichs in den dunkelsten Stunden unserer Geschichte bleibt unvergessen".
Die Aussage des verstorbenen Bundespräsidenten hat zudem besonderen Aussagewert, weil er in seiner Funktion in den USA entsprechende Erfahrungen gemacht hat. 
Für mich ist es jedenfalls sehr aussagekräftig, wenn der Gründer der Paneuropa-Union, Richard Coudenhove-Kalergi, anlässlich der Attacken gegen Otto von Habsburg von Seiten Bruno Pittermanns („Habsburg-Kannibalismus“) in einem Schreiben vom 10. 4. 1967 festhält:

"Inzwischen hat Habsburg seine engen Beziehungen zu Präsident Roosevelt und zur amerikanischen Regierung dazu verwendet, zu verhindern, dass Österreich von den Alliierten als Vasall des Dritten Reiches betrachtet und als solcher bestraft werde. Dies war das Ziel des tschechoslowakischen Außenministers Dr. Benes und seiner politischen Freunde. Wenn schließlich Österreich, das in Washington unvertreten war, das Schicksal Deutschlands nicht geteilt hat, so ist dies zum großen Teil der Intervention Habsburgs zu danken."
Herr James W. Riddleberger, Botschafter der USA in Belgrad und Wien (während des Krieges Leiter der Abteilung Mitteleuropa) berichtet u. a. von Otto von Habsburg wie folgt:
„...Dank der wohlwollenden Haltung Roosevelts waren ihm viele diplomatische Informationen zugänglich, sehr wahrscheinlich auch zahlreiche Meldungen des militärischen Nachrichtendienstes. Über Verhandlungen, die das Schicksal Österreichs betrafen, erhielt er mindestens so schnell Auskunft wie ich. ... Er gab scharfsinnige und oft erfolgreiche Anregungen, wie die Vereinigten Staaten Österreich unterstützen könnten und versuchte andere schädliche Einflüsse im Weißen Haus vielfach zu neutralisieren, wie zum Beispiel die Absicht Morgenthaus, Deutschland und Österreich für immer in Ketten zu legen. Otto leistete zähe, konsequente und meist auch erfolgreiche Arbeit für Österreich und Österreich steht deswegen in seiner Schuld."
Ich könnte noch mehrere positive Stellungnahmen anführen, werde aber nur noch zwei Hinweise anführen:

Gong-Fernsehzeitschrift, Düsseldorf: 7. Folge:

„Majestäten ohne Macht: Otto gibt nicht auf! -
Ottos politisches Verdienst für sein Land dürfte die von Historikern unbezweifelte  sein, dass er erreichte, dass die wichtigen Industriegebiete im Osten nicht den Russen zufielen, sondern Österreich den Viermächtestatus erhielt, eine Ab-

machung, die Otto von Habsburg bei Präsident Roosevelt durchzusetzen vermochte.“

Der zweite Anlassfall ist eine persönliche Bestätigung. Anfang Juni 2005 weilte der international bekannte US-Auslandskorrespondent Peter W. Schroeder, akkreditierter White-House-Korrespondent in Washington, in Vorarlberg und beantwortete in "Radio Vorarlberg" in der Sendung "Aktuelles Thema" an ihn

gerichtete Anfragen. 
Meine Frage lautete: „Gab es einen europäischen Politiker, der beim Präsidenten der Vereinigten Staaten, im Weißen Haus, soviel Ansehen, Wertschätzung und Einfluss hatte wie Dr. Otto von Habsburg bei Präsident Roosevelt?“
Seine klare Antwort hieß: „Nein". Gegebenenfalls könnte man höchstens Prof. Kissinger mit  bayrischen Vorfahren erwähnen, meinte Peter W. Schroeder.
Es leuchtet jedem normalen Staatsbürger ein, dass in Krisen- und Kriegszeiten die Freundschaft zu einem amerikanischen Präsidenten ein Glücksfall ist, den Dr. Otto von Habsburg zum Vorteil für Österreich zu nutzen wusste. Es ist mir daher unverständlich, dass obige Umstände in Ihrer ORF-Dokumentation keinen Niederschlag gefunden haben.
Als die Geburtsurkunde der II. Republik wird die Moskauer Deklaration angeführt, was auch von Historikern und Politikern vertreten wird. In Ihrer Fernsehserie wird das Entstehen dieser Urkunde dem alleinigen Verdienst der Engländer zugeschrieben, wobei nicht unerwähnt blieb, dass die Sowjets auch für ein wieder zu errichtendes Österreich in den alten Grenzen (1937) eintraten. Als Haupt- bzw. Zeitzeuge kam Geoffrey W. Harrison, ehemaliger Mitarbeiter und Staatssekretär im Britischen Foreign Office, zu Wort.
Es ist mir bekannt, dass Herr Prof. Manfried Rauchensteiner, Direktor des Heeresgeschichtlichen Museums in Wien, diese Auffassung konsequent vertritt, so z.B. bereits am 31. 3. 85 im Kurier unter dem Titel: „Wussten Sie . . . - dass die Moskauer Deklaration von Engländern ausgearbeitet  worden ist?“
Ich werde zu den Ausführungen von Prof. Rauchensteiner meine Auffassungen zusammen mit Ihren Aussagen später beim Kapitel Moskauer Deklaration erläutern.
In Anbetracht der gravierenden Bedeutung der Materie "Moskauer Deklaration" - Werden und Verwirklichung - habe ich mich mit diesem Komplex ausgiebig beschäftigt und entsprechende Unterlagen gesammelt und eigene Schlussfolgerungen gezogen.
Die Person Geoffrey W. Harrison, Londoner Außenamtsbeamter, kommt in Ihrer Fernsehdokumentationsserie als Zeitzeuge persönlich zu Wort. Auf der Suche nach historischen Unterlagen zu seiner Person bin ich zweimal fündig geworden. Einmal im Buch von Radomir Luza „Der Widerstand in Österreich 1938-1945" auf Seite 245. 

„Dr. Lemberger eilte nach London, um dort mit Staatssekretär Geoffrey Harrison und Sir William Henry Mack zusammenzutreffen. Diesmal schien das  britische Außenministerium eher geneigt, den Wünschen der Österreicher zu entsprechen und sicherte Lemberger zu, das POEN zu unterstützen."
Aus der Formulierung des letzten Satzes kann man unschwer herauslesen, dass sich bis zu diesem Zeitpunkt, Februar 1945, das britische Außenministerium gegenüber der österr. Widerstandsbewegung ablehnend verhalten  hat, andererseits aber wieder Vorwürfe gegen Österreich erhoben hat, es trage zur Befreiung zu wenig bei. 

Den zweiten Hinweis bzw. eine ausführliche Schilderung zu seiner Person konnte ich aus dem 4. Band der Innsbrucker Historischen Studien aus dem Jahre 1981 entnehmen. Das Institut für Geschichte der Universität Innsbruck veröffentlicht einen 19-seitigen Aufsatz zum Thema: „Österreich in den Donauföderationsplänen Churchills und der britischen Regierung", verfasst von Gaspard L. Pinette, emeritiert. akademische Lehrtätigkeit an der Universität Paris (Sorbonne) und

Ecole Normale Supérieur; Universität Murcia (Spanien), New-York University; Upsala College (USA), Wagner College (USA), Universität Innsbruck.
Vom selben Verfasser folgt ein Jahr später eine Studie mit dem Titel:

"Die Österreichpolitik der Vereinigten Staaten  von Amerika zwischen 1941 - 1945".

In der Zwischenzeit habe ich aus dem Internet zur Person Geoffrey W. Harrison weitere Hinweise vorgefunden, und zwar Veröffentlichungen von Prof. Rolf Steininger in verschiedenen Medien. Es ist mir klar, dass meine Ausführungen nur einen besonderen Teil der politischen Tätigkeit Ottos von Habsburgs  betreffen und keineswegs vollständig sind. Meiner Zusammenfassung möchte ich einige bemerkenswerte Fakten und Zitate in willkürlicher Reihenfolge und ohne Zusammenhang, und zwar in der Form, wie sie Dr. Rauchensteiner in der Kurierausgabe vom 31. 3. 85 in der Serie „Das Kriegsende in Österreich" gebrauchte, nämlich :
WUSSTEN SIE, dass - - - -?
- Präsident Roosevelt zu Kardinal Spellman sagte: "Nur keine Angst, ich weiß schon wie man mit Stalin spricht. Er ist ein praktisch denkender Mann, der Frieden und Wohlstand wünscht".
-----------
-  Benes sagte zu Präsident Roosevelt im Mai 1943: "Ich vertraue Stalin voll und ganz, und ich glaube nicht im geringsten, dass die Russen die Absicht haben, Polen zu sowjetisieren. ....Russland denkt nur daran, den Frieden herbeizuführen". Zu dieser Auffassung wurde der Präsident auch von seinem Mitarbeiter Harry Hopkins verleitet. 
--------------

Churchills forderte in seiner berühmten Zürcher Rede vom 19. 9. 1946 eine Partnerschaft der Vereinigten Staaten von Europa.
--------------
Der Historiker Golo Mann sagte der „Kronenzeitung“ über die österreichisch-ungarische Monarchie am  22.5.94: "Österreich war ein kleines Europa"
-------------

Der Vorschlag von Richard Coudenhove-Kalergi 1923 zur Schaffung eines europäischen Staatenbundes nach dem Vorbild der USA fand den Beifall von 26 Ländern, scheiterte aber schließlich am Einspruch Englands, das in einem vereinten Europa den Verlust der Vormachtstellung des Commonwealth und damit des British Empire fürchtete („Kronenzeitung 22.5.94).
----------

New Yorks Juden ehrten Otto Habsburg („Vbg. Nachrichten“ 27. 2. 1988) durch die Auszeichnung mit dem "International Humanitarian Award"  der jüdischen "Anti-

Defamation-League" am 26.2.1988 für seinen Kampf gegen den Nationalsozialismus vor 50 Jahren und seine Rettungsaktion für Tausende von Juden. 
------

Anthony Eden, britischer Außenminister, sagte im Jahre 1940:

„Was ist denn Österreich? Das sind 90 Juden und fünf Habsburger."

Nachzulesen in der Schweizer Weltwoche, März 88 und einer Aufzeichnung von Gerhard Tötschinger über ein Gespräch mit Otto von Habsburg über

„Ein Kampf um Österreich 1938-1945".
------

Lawrence von Arabien sah in Hitler den einzigen Pazifisten Europas.
Warme Fürsprecher für Hitlerdeutschland in England waren auch folgende Persönlichkeiten:
Lord Londonderry

Lord Lothian: „Hitler ist eher ein Visionär als ein Gangster".
Lloyd George: „Hitler ist der größte Deutsche der Epoche".
Der Englische Botschafter Eric Phipps in Berlin, deutschlandkritisch, wurde durch den ganz besonders deutschfreundlichen Sir Neville Henderson ersetzt.

---------

Kaiserin Zita warnt in ihrem Schreiben vom 27. 6. 1941 ihren Sohn vor den Plänen Moskaus. Sie ist entrüstet über die Dummheit der Menschheit (wohl die Politik der Alliierten). 
------

1.603 Gemeinden Österreichs verliehen bis 1938 Otto von Habsburg das Ehren-

bürgerrecht, das entspricht 1/3 aller Gemeinden Österreichs. Sogar die „New York Times" berichtete über diese Situation, die klar zum Ausdruck bringt, dass die politische Akzeptanz für Otto v. Habsburg in vielen Bevölkerungskreisen gegeben war.

Otto Bauer erklärt in Anbetracht der Ehrenbürgerschaftsverleihungen an Otto von Habsburg in seiner Zeitung, nicht die Nazi, sondern die Habsburger bildeten die

unmittelbarste und bedrohlichste Gefahr für Österreich. Er fügte noch hinzu, dass die Arbeiter sich gegen die Habsburger sogar mit Tod und Teufel verbinden müssten.

Otto Bauer, Staatssekretär des Äußeren im Kabinett des Dr. Renner, hat im Februar 1919 Geheimverhandlungen mit dem deutschen Staatssekretär über die näheren Einzelheiten des geplanten Anschlusses geführt (lt. Dr. Walter Jambor in "Die  österreichische Zeitgeschichte 1918-1960“).
----------

Als Bundeskanzler Figl  nach der 268. Sitzung betreffend Staatsvertrags-verhandlung  aus Berlin zurückkehrte, sagte er zu Pater Peter Pavlicek: "Noch nie kam ich so traurig von einer Sitzung zurück, Molotow sagte mir ins Gesicht: „Was wir Russen einmal haben, geben wir nicht mehr zurück". Darauf sagte Figl: "Pater Petrus, jetzt bleibt nur noch eine Hoffnung: Gott. Wir müssen mehr zu Gott und Maria beten um die Freiheit." 
--------

Am 7. und 8. Oktober 1938 demonstrierten rund 9000 katholische Jugendliche am Stephansplatz gegen Hitler. Es erfolgte der Sturm der Hitlerjugend auf das Erzbischöfliche Palais. Die Inneneinrichtung des Palais ging zu Bruch und der Domkurat Johannes Krawarik wurde aus dem Fenster geworfen und schwer verletzt. Er konnte das Spital erst am 17. 2. 39 verlassen. Das Regime ließ keine weiteren Demonstrationen aufkommen.
---------

Kaiser Karl, obwohl im Exil, erreichte durch seine Beziehungen, dass die Siegermächte das Anschlussverbot an Deutschland in den Friedensverträgen festschrieben. Auch der ORF hat in einer Dokumentation über Kaiser Karl anlässlich der Seligsprechung auf diesen Umstand hingewiesen.
----

„Für die beiden führenden Diktatoren – für Hitler wie für Stalin -  war Otto von Habsburg der Feind Nummer eins - sie beide mit ihrem scharfen politischen Instinkt, und vielleicht sie allein, kannten die Bedeutung seines Namens.“ Dieses

Urteil fällte Felix Somary. Als gebürtiger Wiener und Schweizer Staatsbürger war er jahrelang einer der wirtschaftlichen Berater der US-Regierung. Wer die Liste seiner Arbeiten überfliegt, misst seiner Aussage volle Kompetenz zu. Auch Dr. Karl Renner hat Somarys Kompetenz in zwei handschriftlichen Briefen anerkannt.
-----

Otto von Habsburg konnte während des 2. Weltkriegs die Bombardierung

Österreichs trotz Drängens von Stalin und Benes eineinhalb Jahre lang verhindern aufgrund seiner hervorragenden Verbindungen zum Präsidenten, dessen
Sekretärin Grace Tully, dem Schweizer Handelsgesandten Dr. Felix Somary und zum Bomb Target Command in Cravelly Points (Maryland).
Auszüge aus Ihrer Dokumentation "Die Wiedergeburt Österreichs", gesendet vom ORF im April - Mai 2005, sowie Aufsätze von Prof. Rolf Steininger zum Jubiläumsjahr 2005 in verschiedenen Zeitungen,  konfrontiert mit zusätzlichen oder gegenteiligen Aussagen meinerseits mit entsprechender Referenzangabe:

--------------------------------------------------------------

1. Sendung am 20. 4. 2005

ORF-Portisch
Widerstand gegen Hitler: Kommunisten und Christlich Soziale
Dazu meine Entgegnung:

Sie übergehen die Legitimisten, die zahlenmäßig die größte Gruppe darstellte und ihren Standpunkt für Österreich als selbständiger Staat seit 1919 vertreten haben. 
Fuchs Martin, ehem. Mitglied der österr. Botschaft in Paris, schätzt ihre Mitgliederzahl für Ende 1937 auf 1.2 Millionen.
ORF-Portisch

O5: Am Ende größte Widerstandsgruppe - im Bild Ihrer TV-Dokumentation das Zeichen O5 am Stephansdom, das große Aufmerksamkeit bei den Touristen erweckt.
Dazu meine Entgegnung:

Es wurde nur das Zeichen O5 gezeigt, nicht aber die Marmorplatte, die zur Erinnerung und Erläuterung im Jahre 2000 angebracht wurde und zur Information der Touristen beitragen sollte. Die Aufmerksamkeit der Touristen kann ich nur

bestätigen, als ich im Jahre 2004 den Text der Platte mit Farbe hervorgehoben habe. In vielen Einzelgesprächen konnte ich die verschiedenen Fragen beantworten. Leider ist der derzeitige Zustand verbesserungswürdig. Zur allgemeinen Information möchte ich die Inschrift auf der Marmorplatte wider-

geben:
"05 war das Geheimsymbol des österr. Widerstands gegen das nationalsozialistische Schreckensregime 1938 - 1945. Diese Mahntafel wurde zum Andenken an die ermordeten Widerstandskämpfer von der Österreichischen Widerstandsbewegung unter Präsident  Norbert Macheiner im Oktober 2000 errichtet. A E I O U  allen Ernstes ist Österreich unersetzlich."

Die Anbringung der Tafel erfolgte am 5. Okt. 2000 anlässlich einer Österreich-kundgebung mit einer Gedenkmesse im Stephansdom für die Opfer des

Naziregimes und der Verleihung der Ehrennadel der Österreichischen Widerstandsbewegung an Dr. Otto von Habsburg als einen hervorragenden

Vertreter des seinerzeitigen österreichischen Widerstandes im Ausland. Die Laudatio hielt Bundesminister a. D. Alois Mock.
ORF-Portisch

Die Auffindung von Dr. Karl Renner in seiner Villa in Gloggnitz wird als zufällig dargestellt, sowie der Telegrammverkehr mit Moskau und der unmittelbaren Reaktion Stalins am 4. 4. 1945 mit dem Telegramm: "Karl Renner ist Vertrauen zu erweisen" wird als Glücksfall interpretiert.
Dazu meine Entgegnung:

Gordon Brook-Shepherd beschreibt in seinem Buch „Österreich - eine tausendjährige Geschichte" die Umstände auf den Seiten 513 ff. wie folgt:

Die Rote Armee hatte auf Stalins Befehl, nach Überschreiten der Grenze nach dem altgedienten Sozialistenführer Karl Renner zu suchen, bereits am 3. 4. 1945 Erfolg (ein zufälliges Auffinden ist Legende und von der Wahrheit weit entfernt.). Renner war sich Stalins Unterstützung immer noch nicht ganz sicher. In den Augen Moskaus war er ein feiger Opportunist und hatte immerhin auch nach dem Anschluss für diesen geworben. Renner verfasste eine Woche nach Einzug der Russen in Eichbüchl einen langen Brief an Stalin, der unter den gegebenen Umständen völlig unnötig war. Er forderte unter anderem den Diktator auf, Österreich unter seinen mächtigen Schutz zu stellen.

Abschließend gab er das Versprechen: „Die österreichischen Sozialdemokraten werden sich mit der KP brüderlich auseinandersetzen und bei der Neugründung der Republik auf gleichem Fuß zusammenarbeiten." 
ORF-Portisch

Gründung der SPÖ und ÖVP, dazu die schon bestehende KPÖ, mit neuer Führungsspitze

Dazu meine Entgegnung:

1. Aprilhälfte 1945, Rückkehr der kommunistischen Parteiführer aus dem bequemen Moskauer Exil (Hotels), um sich für Stalins Gastfreundschaft erkenntlich zu zeigen:

Ernst Fischer

Johann Koplenig

Franz Honner: Bereits im Juni 44 nach Jugoslawien geflogen, wo er das erste der beiden österreichischen Freiheitsbataillone aufstellte, die mit Titos Partisanen kämpften.

Führinger Friedl

Laut dem Buch von Radomir Luza „Der Widerstand in Österreich 1938-1945" auf den Seiten 275 und 276 fällte Ernst Fischer über die O5-Leute bzw.

O5-Organisation folgendes Urteil:

"Bande von Gaunern, Schwindlern und naiven Leuten bzw. politischen Luftballon, eine Seifenblase, eine Gruppe Monarchisten und Glücksritter, Geister der Vergangenheit."
ORF-Portisch

Im Bild der Fernsehdokumentation erscheint Dr. Viktor Matejka (ehemals kommunistisches Mitglied der O5),  der mehrfach erklärte, Renner habe Stalin persönlich überlistet (Wiener Ausdruck: „überringelt“).

Dazu meine Entgegnung:
Die Einblendung und Aussage von Matejka  ist völlig Fehl am Platz, denn bis jetzt ging alles nach den Plänen Stalins auf:
- Keine Vergrößerung Österreichs in Form einer Donau-Konföderation
- Installation einer prov. Regierung unter Karl Renner

- Besetzung der wichtigsten Ministerien (Staatskanzler-Stellvertreter, Innenminister: (Polizei, Unterricht und Propaganda) mit Personen, die eben aus dem russischen Exil kommend, versorgt mit speziellen Direktiven, wobei die bisherigen Vertreter ausgeschieden wurden,  z. B. Führunger  Friedl als neuer Generalsekretär

- Übernahme der lokalen Verwaltung durch einen übergroßen Anteil der KPÖ in 13 Bezirken, in 7 durch die SPÖ und 1 Bezirk für die ÖVP.

- Das Verhältnis der Bezirkspolizeichefs war 16 zu 3 zu 2
Die späteren Geschehnisse im Auftrage Stalins lassen darauf schließen, dass er es war, der den Westen überlistet hat.

Dazu passend gibt das Verhalten der Sowjets reichlich Aufschluss. Szokoll, der Retter Wiens, besuchte das sowjetische Hauptquartier und unterbreitete eine Note mit der Bitte, dass die Rote Armee Maßnahmen ergreifen solle, um die wilden

Plünderungen zu stoppen, das öffentliche Verkehrswesen wiederzuerrichten u. a. Die Reaktion war, dass der NKWD Szokoll festnahm unter der Behauptung,

er sei ein westlicher Spion. Trotz kurzfristiger Freilassung verbrachte er mehr als 5 Monate in Haft. Als die Zweite Republik ihr Heer nach dem Krieg aufzubauen begann, wurde Szokoll nicht reaktiviert, obwohl er unter Einsatz seines eigenen Lebens unbestrittene Leistungen für Österreich erbracht hat, z.B. durch seine Kontaktaufnahme mit der Roten Armee die völlige Zerstörung der Inneren Stadt Wiens vermieden hat. Die Behandlung Szokolls durch die österreichische Regierung und die Behörden war ein ganz besonderer Fall von Gefühllosigkeit und Mangel an Einfühlungsvermögen.
Die O5 wurde durch den sowjetischen und kommunistischen Druck zum Stillschweigen gebracht. Am 21. 4. 1945 befahl der kommunistische Chef der Wiener Polizei die Beschlagnahme der O5-Akten. Die Vertreter der politischen Parteien im Allgemeinen und sogar Widerständler wie Hurdes, Weinberger, Schärf und Lemberger lehnten es ab, mit der O5 in Verbindung gebracht zu werden.

„Besetzer, Toren, Biedermänner" nennt Fritz Molden den zweiten Band seiner Autobiographie und kommt in der Zeitungsserie  „Der verspielte Frieden 1945-85"

von Kurt Wimmer in der Zeitung „Neue Vorarlberger Tageszeitung" (Bregenz) vom 15. 5. 1985 zur Aussage: 
„So wurden die Toren zu Mohren, die ihre Schuldigkeit getan hatten und gehen konnten."

Fritz Molden:

Er war seit März 1938 als Freikorpsstudent bei der Widerstandsbewegung; Aufgabenbereich und Tätigkeit:

Schaffung der Zusammenarbeit und Information mit den Alliierten, organisatorische Zusammenfassung der verschiedenen Gruppen unter dem Banner des "POEN" (Provisorisches Österreichisches Nationalkomitee), sozusagen als Kern

einer zukünftigen provisorischen österreichischen Regierung.
ORF-Portisch

Die Berichte und Aussagen zur Moskauer Deklaration werde ich in einem eigenen Kapitel behandeln, ausgenommen nachstehender Sachverhalt:
ORF-Portisch

 „Die Deklaration wird von den drei Mächten beschlossen. Später wird noch Frankreich als vierte Nation beitreten und auch eine Besatzungszone in Österreich beanspruchen.“  
Dazu meine Entgegnung:

In den Vorarlberger Nachrichten vom 29. 10. 1983 erschien ein Artikel von Prof. Dr. Hans Huebmer unter dem Titel „Vor 40 Jahren begann die Auferstehung Österreichs". Zu obiger Aussage weiß er zu berichten: „Das Französische Befreiungskomitee (damals in London unter Leitung von General de Gaulle) trat am 16. Nov. 1943 der Moskauer Deklaration bei, schloss sich allerdings nur zögernd und widerwillig der Auffassung an, dass Österreich zur Räumung von Besatzungstruppen und zur Wiederherstellung seiner Unabhängigkeit eines Vertrages mit den Siegerstaaten bedürfe."
Von besonderer Aussagekraft ist die persönliche Erfahrung zur Moskauer Deklaration. Prof. Huebmer war zu jener Zeit einfacher Besatzungssoldat in

Amsterdam und konnte dank seiner Sprachkenntnisse aus einer holländischen Zeitung diese Nachricht bereits am 1. oder 2. Nov. erfahren, die dem

Zensor – zufällig oder absichtlich - entgangen war. Die abschließende Bemerkung:

„Allerdings musste ich volle anderthalb Jahre lang mein Wissen für mich behalten" lässt schlüssig erkennen, dass die Annahme der Alliierten, das österr. Volk würde oder sollte sich auf Grund der Moskauer Deklaration erheben bzw. die Mobilisierung eines militärisch relevanten Widerstandes entfachen, auf Grund der harten Unterdrückung der Bevölkerung einfach falsch war. So war z. B. das Anhören eines feindlichen Senders ein „Verbrechen", dessen man sich schuldig machte.

Dazu passend ist der Befehl der Armee, dass jeder, der mit einem Flugblatt im Zusammenhang der Deklaration erwischt wird, zum Tode verurteilt wird.

Darüber hinaus war es für jeden deutschen Soldaten schon damals sicher ein großes Risiko, sich bei den Russen zu stellen.
Herr Dr. Huebmer, Journalist,  kommt in Ihrer Dokumentation Teil II als Zeitzeuge zu Wort. In der Dokumentation wird mit bewegenden Bildern gezeigt, wie die ersten Hilfslieferungen der UNRRA (United Nations Relief and Rehabilitation Administration) eintreffen und die Bevölkerung vor dem Schlimmsten bewahren. Damals und heute wird aber nicht klar ausgesprochen, dass die Hilfslieferungen der UNRRA auf Initiative der Habsburger (Kaiserin Zita und Otto) zurückzuführen sind. Eine kühne Behauptung!? Bundeskanzler Ing. Julius Raab gibt anlässlich des zehnten Jahrestages der Moskauer Deklaration  im Zusammenhang mit den Staatsvertragsverhandlungen eine Erklärung im Parlament ab (30. Okt. 1953).

Er berichtet unter anderem Folgendes: „Die UNRRA hatte ursprünglich nur die Aufgabe, befreiten Staaten, das heißt nicht Feindstaaten, Hilfe und Unterstützung zu gewähren. Umso größere Bedeutung hatte es für unsere notleidende Bevölkerung, dass die UNRRA  im August 1945 folgenden Beschluss fasste“:
„Angesichts der Tatsache, dass die Mitglieder der Vereinten Nationen durch die Moskauer Erklärung und in anderer Form ihre Ansicht kundgetan haben, dass Österreich als freier und unabhängiger Staat wieder hergestellt werden soll, wurde beschlossen, dass alle Bestimmungen der UNRRA für die Hilfs-  und Wiederaufbauaktionen in Österreich als einem befreiten Gebiet durchgeführt werden sollen."
Dieser bewusste Schritt seitens der UNRRA erfolgte auf Grund der Initiative der USA, die bei der UNRRA-Konferenz nach dem Krieg die Frage der Lebensmittellieferungen nach Österreich aufgriffen. Die Amerikaner ihrerseits waren durch die Intervention Ottos zu dieser Maßnahme animiert worden, da Österreich keine Exilregierung besaß und daher bei der UNRRA  nicht vertreten war.

Anmerkung: Erst durch die Gesetzgebung im Jahre 1946 war es dem Parlament möglich, Staatsverträge gem. § 50 der Bundesverfassung zu genehmigen, und so erfolgte am 12.4.1946 als erste Anerkennung eines Staatsvertrages jene mit

der UNRRA.

Darüber hinaus berichtet der Biograf Werner: „Kaiserin Zitas Appell an die Frauen der Abgeordneten des amerikanischen Kongresses in Washington verdankt es Österreich, dass es in die Marshallplan-Hilfe einbezogen wurde und dass es einer

der ersten Staaten war, der UNRRA-Hilfssendungen erhielt.
2. 7. 1945

Dieses Datum scheint in der bisherigen Berichterstattung überhaupt nicht auf, hat aber in meinen Augen besondere Bedeutung:
1. Die Schilderung von Franz Olah für diesen Tag und seine Haltung, die er in seiner  Broschüre „1938 und die Folgen - aus der Sicht eines Zeitzeugen" vertritt.

2. Mit diesem Datum appelliert Dr. Otto von Habsburg in einem Schreiben an den neuen Präsidenten der USA, Harry S. Truman, einen umfangreichen Forderungskatalog wohlwollend zu unterstützen. Der Stein des Anstoßes für die Nachwelt war Ottos Forderung, die westlichen Alliierten mögen die Regierung Renner nicht anerkennen. 
Otto kannte den neuen Präsidenten sehr gut, sie hatten beide im selben Broadmore-Apartement-Komplex in Washington gewohnt.
Zu 1:

Franz Olah schildert diesen Tag in dem Buch „Vom Reich zu Österreich" wie folgt:

„Am 2. Juli 1945 gingen zwei Männer die Josefstädterstrasse in Wien entlang zum Kanzleramt. Der eine war Dr. Adolf Schärf, sozialistischer Staatssekretär in der provisorischen Staatsregierung Karl Renner, der andere war am Tag vorher nach sieben Jahren Konzentrationslagerhaft heimgekehrt: Franz Olah, der spätere ÖGB-Präsident und Innenminister. Vor dem Kanzleramt redeten sie noch ein wenig miteinander. Da kam ein sowjetischer Wachtposten heran, jagte Schärf in das

Gebäude und Olah davon. Schärf rief dem Wegrennenden noch zu: "Siehst du, so regieren wir."

Es kommt also klar zum Ausdruck, unter welchen Bedingungen die provisorische Regierung gearbeitet hat - was auch der Bericht lt. ORF-Portisch klar zum

Ausdruck bringt - und in logischer Folge das nachfolgend erläuterte Schreiben Dr. Habsburgs an den amerikanischen Präsidenten rechtfertigt.
 zu 2:

Der Brief an den Präsidenten kam auch zustande aufgrund einer Bitte des Außenministers Gruber, sagt Otto von Habsburg am 15. 1. 66, denn bis dahin

hatte er den Namen und seine Veröffentlichung, wie versprochen, nicht bekannt gegeben.

Gruber wusste also, dass Otto gute Beziehungen auch zum neuen Präsidenten hatte. 
Helmut Andics glaubt noch 1965 in seinem Buch „Der Fall Otto Habsburg" dass es der größte Fehler Ottos gewesen sei, diesen Brief geschrieben zu haben. Nachträglich hat sich ergeben, dass sich die Bedenken bzw. Vorschläge als richtig erwiesen haben, so zum Beispiel:
Inmitten des Sommers 45 verweigerten die Russen ihren Verbündeten den vollen Zugang zu ihrer Zone, und was noch bedrohlicher war, den Zutritt zu Wien.

14 Tage später (nach Absendung des Briefes) bei der Tagung in Berlin war Österreich fast gar nicht auf der Tagesordnung. Trotzdem weigerten sich am Ende des zweiwöchigen Treffens  Amerika und Großbritannien, die Regierung Renner anzuerkennen (die Briten hatten Einwände gegen einen kommunistischen Innenminister, die Amerikaner waren der Auffassung, dass die Länder zu wenig Einfluss hatten). Die Anerkennung erfolgte erst am 2O. 10. 1945, nachdem sich die westlichen Alliierten in Wien niederlassen konnten und Renner für den 25. Nov. 45 die Abhaltung von freien allgemeinen Wahlen fix zugesagt hatte.

Gemäß den Erläuterungen von Prof. Pinette zu diesen Ereignissen war es die Entscheidung der Länderkonferenz  vom 24. - 26. Sept. 1945, demnächst

freie Wahlen abzuhalten, trotz Widerstandes der Russen, die erst zu einem späteren Zeitpunkt Wahlen vorsahen.
Eine weitere Niederlage für die Kommunisten bedeutete die Ernennung einer fünfköpfigen Kommission zur Kontrolle der kommenden Wahlen unter der Leitung des Unterstaatssekretärs Dr. Sommer (ÖVP). Erst jetzt wurde die Entscheidung getroffen, am 25. Nov. 1945 die ersten allgemeinen Wahlen abzuhalten, obwohl die Kommunisten eine einjährige Vertagung derselben verlangten. Der tatsächliche Ablauf zeigt deutlich auf, dass die Stärkung und Aufwertung der Länder ihre Einflussnahme auf die provisorische Regierung ermöglichte und schlussendlich federführend für die Fixierung der Neuwahlen waren.

Nachträglich der Brief Dr. Habsburgs  vom 2. 7. 1945 an den amerikanischen Präsidenten im Wortlaut:
"Lieber Herr Präsident, mit Rücksicht auf die herannahenden internationalen Entscheidungen, möchte ich Ihnen über die Lage in Österreich schreiben. (...)

Zwei Monate nach der Befreiung ist die Lage keineswegs so, wie sie sein sollte. Der lebende Körper des österreichischen Staates ist durch die vier Besatzungszonen zerrissen. Es fehlt eine allgemeine wirtschaftliche und politische Planung. Die wirt-

schaftliche Lage ist beinahe verzweifelt. Die alliierten Okkupationstruppen leben trotz gegenteiliger Befehle von und auf Kosten des Landes. Den Länderverwaltungen - ausgenommen in der französischen Zone - wird die notwendige Autorität vorenthalten; es fehlen ihnen daher die Mittel, um dem

drohenden Unheil zu begegnen. Dank der Untätigkeit der alliierten Militärbehörden

wird nicht geerntet, und die Fabriken stehen still. Es herrscht Arbeitslosigkeit. Die Inflation greift um sich. All dies wird in wenigen Wochen zu einer großen Katastrophe führen. In der Russenzone tragen die russischen Truppen die industriellen Einrichtungen weg und rauben systematisch die Privatwohnungen aus.

Nebst dieser schwierigen Wirtschaftslage haben die Amerikaner und Engländer, im Gegensatz zu den Franzosen, eine Politik der Nonfraternisation (Anm: „Nichtverbrüderung“) erlassen. Diese Politik verbreitet das Gefühl, dass die Alliierten die Österreicher wie Deutsche behandeln; sie wird von den Österreichern als eine große Ungerechtigkeit betrachtet. Dazu kommt ein allgemeines Verbot für Reisen und Güterverkehr, die Einstellung des Post-, Telegrafen- und Telefondienstes, allgemeiner Missbrauch des Requisitionsrechtes sowie abendliches Ausgehverbot für die Bevölkerung.

All dies Dinge, die in einem eroberten Feindesland berechtigt wären, nicht aber bei befreiten Freunden. Wir waren das erste Land, das gegen Hitler-Deutschland gekämpft hat, und wenn wir im Jahre 1938 zusammengebrochen sind, war es unter dem Druck der Übermacht und weil uns die Westmächte im Stich gelassen hatten. Unter Berücksichtigung der besonderen Lage war unsere Widerstandsbewegung nicht minder stark als die anderer Länder. (...) Die Russen haben in Wien einseitig ein Regime aufgestellt, das unter dem Druck der Kommunisten steht. Es gibt da Gerüchte, dass die Alliierten dieses kommunistische Regime anerkennen würden, diese so genannte "Provisorische Regierung". Ich kann Ihnen  versichern, dass die überwältigende Mehrheit der Österreicher eine solche Regierung ablehnen würde, weil sie keine durch Kommunisten kontrollierte Wahlen wollen, nachdem diese selbst zugeben, dass sie eine Diktatur anstreben und demzufolge alles tun würden, um wirklich freie und ehrliche Wahlen zu verhindern.

Die Österreicher werden es nicht akzeptieren, durch die kommunistische Partei beherrscht zu werden. Das ist die Lage. In diesem Zusammenhang möchte ich

einige Maßnahmen vorschlagen, die ergriffen werden sollten, um Österreich wieder ein Leben in Freiheit zu geben und damit dem österreichischen Volk gegen-

über Gerechtigkeit walten zu lassen.

1. Ermächtigung für die Schaffung starker Länderregierungen, die auf eigene Verantwortung handeln können. Diese Länder sind: Tirol, Vorarlberg, Salzburg, Kärnten, Oberösterreich und Steiermark.  Dies schließt nicht ein Niederösterreich, Burgenland und Wien, die sich unter russischer Okkupation befinden.
2. Freiheit für die österreichischen Länderregierungen, miteinander in Fühlung zu treten und sich über Angelegenheiten gemeinsamen Interesses zu verständigen.

3. Zusicherung, dass die Alliierten die selbstherrlich ernannte provisorische Regierung in Wien, die unter dem Vorsitz Doktor Renners steht, nicht anerkennen werden.

4. Abschaffung der Politik der Nonfraternisation durch die amerikanischen und britischen Besatzungskräfte

5. Bewilligung zur Schaffung einer freien Presse.

6. Beendigung der gegenwärtigen Inflation durch einen gemeinsamen Plan für das ganze österreichische Gebiet.

7. Einbeziehung Österreichs in das allgemeine Hilfsprogramm.

8. Anerkennung des Rechtes der österreichischen Länderregierungen, deutsche Staatsbürger rückzuführen, da diese derzeit eine schwere Belastung für das Land sind.

Ich bin sicher, Herr Präsident, dass diese Maßnahmen eine baldige Konsolidierung in Österreich erlauben würden. Sie würden Österreich jene Grundlagen geben,

die das Land braucht, um aus seinen Ruinen neu zu erstehen. Andererseits würde ein Fortführung der gegenwärtigen Politik zur Anarchie führen. Da ich Ihre edle Sympathie für mein Land kenne, lenke ich Ihre Aufmerksamkeit auf diese Probleme, da ich überzeugt bin, dass in Fortsetzung der großen Politik Amerikas gegenüber Österreich Sie darüber wachen werden, dass mein Vaterland sobald als möglich das innere Gleichgewicht und die Freiheit wiederfindet. Indem ich Ihnen in diesen Tagen, da eine der schwersten Verantwortungen der Geschichte auf Ihren Schultern lastet, den Segen des Allmächtigen wünsche, bin ich

Otto  von Österreich "

Zurück zu Punkt 1 - Franz Olah
Zunächst möchte ich ein Bekenntnis zitieren, das ich noch von keinem österreichischen Politiker, Journalisten oder Historiker vernommen habe (außer von legitimistischer Seite):
- Zitat Olah: „Ich erinnere mich noch, mit welcher Erbitterung, welcher Wut ich da reagiert habe, was sich im Jahre 1936/37 abgezeichnet hat, als eine Rückkehr der Habsburger oder zumindest ihre Rückkehr nach Österreich und vielleicht sogar   ihre Wiedereinsetzung irgendwie zur Diskussion gestanden ist, zur Abwehr des Nationalsozialismus."
 Zu diesem Punkt habe ich am 2. Juni 2006 mit Herrn Franz  Olah, Bundesminister a. D., ein Gespräch geführt, in dem er mir bestätigt hat, dass es bei einer positiven Lösung des Habsburgproblems nach seiner Meinung zu einem anderen Geschichtsverlauf Österreichs gekommen wäre. 

Wenn jemand - Laie oder Historiker -  glaubt, auf Österreichs Vergangenheit jener Jahre einen Stein werfen zu müssen, so muss ich ihm dringend anraten, die Ansichten des Zeitzeugen Franz Olah in seiner Broschüre „1938 und die Folgen - Aus der Sicht eines Zeitzeugen" vorher zu lesen. Die Herausgabe erschien im März 1999 beim Verleger Landesverteidigungsakademie, Stiftgasse 2a, 1070  Wien.
Franz Olah findet klare Worte zu den Themen:
- Versagen der westlichen Demokratien als gravierendes und wirklich entscheidendes Merkmal der Dinge

- Anschlussverbot von den Westmächten an das Deutsche Reich - aber Darbietung auf dem  Präsentierteller durch die Westmächte an  Hitlerdeutschland

- Die Entwicklung in der Tschechoslowakei und Jugoslawien, die vorerst die Parole ausgaben: „Lieber Hitler als Habsburg!“ (in Wien). In absehbarer Zeit hatten sie dann den kleinen Unterschied am eigenen Leib kennen gelernt.

- Thesen zum militärischen Widerstand gegen Hitler - Hitlers Theorien in "Mein Kampf"

- Einstellung zu Schuschniggs Kapitulation 
Bei diesen drei letztgenannten Punkten stelle ich einen überraschend gleichen Standpunkt fest wie bei Otto von Habsburg. 
Franz Olah fand zufällig in einer kommunistischen Buchhandlung ein antiquarisches Buch, unterschrieben von Friedrich Fürnberg, herausgegeben zu seinem 50. Geburtstag. Dieses Buch wurde nie veröffentlicht und nie verkauft, denn es enthielt

eine Geheimrede, die nie veröffentlicht wurde und auch nicht gehalten wurde. Fürnberg (Der Heimkehrer aus Moskau), Generalsekretär der Kommunistischen Partei, erklärte: 
"Österreich wird Volksdemokratie, es wird hier schwer sein, schwerer als in den anderen Ländern, aber auch Österreich werden wir (Anmerkung: die Kommunisten) nicht aufgeben."

(Lt. Herrn Olah wurde das Buch im Selbstverlag der Kommunistischen (Parteidruckerei gedruckt).
Ich habe durch das Österreichische Dokumentationszentrum erfahren, dass Franz Fürnberg am 16. 5. 1902 geboren ist, dass also sein 50. Geburtstag im Jahre 1952

gewesen wäre. Zu diesem Zeitpunkt gab es jedoch für Fürnberg nichts mehr zu feiern, denn in der Zwischenzeit hatte sich Dank Olah und der österreichischen
Regierung die Situation für die kommunistische Partei Österreichs grundlegend verändert. Franz Olah hatte in seiner Funktion Kontakte zu den jeweiligen Sozialdemokraten der Nachbarländer und registrierte die Art und Weise, wie

es zur jeweiligen Volksdemokratie kam. Er wusste, es wird etwas kommen. In Österreich war man immer auf alles gefasst, aber auf nichts vorbereitet, weder die Staatspolizei, noch die Polizei oder sonst wer. Die Unabhängigkeit Österreichs ist damals 1950 auf Messers Schneide gestanden. Die damalige Forderung der Kommunisten und der Sowjets war eine Regierungsumbildung mit Wiedereinbe-

ziehung der Kommunisten in Regierung und Gewerkschaftsbund, und zwar in ihrem Zonenbereich.
Bevor ich mit meinen Anmerkungen zur ORF-Portisch-Dokumentation weiterfahre, möchte ich zu verschiedenen Aussagen in Artikeln, die vom Historiker Dr. Rolf Steininger gemacht wurden, eine Bemerkung anbringen. Steininger befasste sich vor allem mit deutscher und österr. Nachkriegsgeschichte und leitete das Institut für Zeitgeschichte der Leopold-Franzens-Universität Innsbruck.
Prof. Rolf Steininger:

„Denn schon am 18. Februar 1942, also fast zwei Jahre vor der Moskauer Deklaration, hatte Churchill anlässlich einer Ansprache vor exilierten österreichischen Diplomaten wörtlich erklärt: ‚We can never forget in this island that Austria was the first victim of Nazi aggression.’ "

Meine Anmerkungen:
Das Datum ist sicher außerordentlich wichtig, aber Churchill hat schon von Anfang an im Gegensatz zur britischen Regierung  einen anderen Standpunkt gegenüber Österreich eingenommen und zwar:
1. Im März 1938 schreibt Churchill „Österreich sollte ein Augenöffner für uns sein. Die Nazis kontrollieren die Bahn- und Wasserverbindungen, von denen Süd-Osteuropa abhängt. Deutschland kann jetzt alle Verbindungen zwischen der Tschechoslowakei und  Jugoslawien abwürgen, ohne einen Schuss abzugeben.
2. Churchill hat, inzwischen Premierminister, bereits am 9.11.40 im Unterhaus erklärt, unter den Ländern,  für deren Freiheit Großbritannien das Schwert gezogen habe, befände sich auch Österreich, dessen Unabhängigkeit wiederhergestellt werden müsse. 
3. Im Auftrag von Dr. Otto Habsburg versuchte sein Bruder Robert für Österreich zu wirken, was ihm durch die Freundschaft zu Churchill auch gelang. Hartnäckige diplomatische Kleinarbeit brachte am 18. 2. 42 einen weiteren großen Erfolg, der in die Historie aufgenommen wurde. Robert von Habsburg berichtet:
"Von einer einfallsreichen Persönlichkeit der österreichischen Emigration, Dr. Otto Hecht (Generalsekretär des Komitees "Justice  for the Tyrol" in London), stammte der Vorschlag, die in England arbeitenden Österreicher mögen einen Fonds zur

Unterstützung der ausgebombten Stadtbevölkerung gründen und die gesammelte Geldsumme Mrs. Churchill überreichen. Winston Churchill jedoch mit sicherem

Gespür für "Public relations", schlug vor, man möge die Summe ihm überreichen, er würde dafür öffentlich danken. So erschien denn eine österreichische Delegation, geführt von Sir George Frankenstein (letzter österr. Botschafter in London) mit Gattin, Robert von Habsburg, Lady Churchill, Dr. Otto Hecht, Heinrich Allina (Sozialdemokrat, der für die Wiedererrichtung Österreichs eintrat), Dr. Walter Breitenfeld (Christlichsozialer). Pünktlich öffnete sich die Tür zum Downing Street Nr. 10 und Winston Churchill hielt eine schwungvolle Rede - wie in den besten Jahren seiner Jugend: 
‚Kaiserliche Hoheit, Eure Exzellenzen, meine Damen und Herren, ich bin tief gerührt, dass ich bei dieser kleinen Zeremonie mitwirken darf. Das Herz Österreichs schlägt in diesem Augenblick hier, während das Land selbst unter dem Joch der Nazi dahinsiecht. Wir, hier auf der Insel, dürfen nie vergessen, dass Österreich das erste Opfer der Aggression gewesen ist. Ich erinnere mich der Schönheit, des Charmes und des historischen Glanzes der Stadt Wien, derFreundlichkeit und Würde der dort lebenden Menschen. Die Erinnerung an vergangene Generationen knüpft uns an Wien und an Österreich.’

Noch sei schwere Arbeit zu verrichten, doch stünden drei Viertel der Welt auf Seiten Englands, und der Westen könnte nur noch durch seine eigene Dummheit des Sieges verlustig gehen. Wenn aber der Augenblick des Sieges gekommen sei, werde auch ein freies Österreich den ihm gebührenden Platz an der Sonne erhalten.
In der Tat wurde eine Feldküche ("Trailer Canteen") überreicht, und es erschienen in der Presse entsprechende Bilder.“ (Soweit Robert von Habsburg)
Prof. Rolf Steininger:
„Schon am 1. April rollte der erste Großtransport politischer Häftlinge nach Dachau.“
Dazu meine Anmerkungen:

Die Neuankömmlinge sahen, dass sie nicht die ersten waren, denn Hitler ließ die leitenden Persönlichkeiten der legitimistischen Bewegung gezielt verhaften. So konnte Figl mitansehen, wie die Fürstensöhne Ernst und Max Hohenberg wie

Tiere an Seilen vor einen Kloakenwagen gespannt waren. Im übrigen hatten sie vergeblich um politisches Asyl bei der britischen Gesandtschaft in Wien angesucht.

Prof. Rolf Steininger:

„Sowjets und Briten mussten 1944 die Amerikaner geradezu zwingen, eine Besatzungszone zu übernehmen.“
Dazu meine Anmerkungen:
Es ist erfreulich, dass diese Situation erwähnt wird, denn sie ist von entscheidender Bedeutung, und zwar insofern, als die Anwendung der Moskauer Deklaration auf dem Spiel stand. Leider scheint im ORF-Portisch-Bericht hiezu nichts auf.

Auf die Sternstunde für Österreich, genutzt vom „Habsburgclan" werde ich noch detailliert zurückkommen.

Prof. Rolf Steininger:

Als Hintergrundinformation zum Entstehen des Staatsvertrages erfahren wir, dass Eden darauf drängte, Raab von einer Reise nach Moskau abzuraten, da es gefährlich sei, alleine nach Moskau zu gehen. Er fühlte sich an Schuschniggs Berchtesgadenbesuch im Februar 1938 erinnert und hoffe nicht, eines schönen Morgens aufzuwachen und zu hören, dass Raab in Moskau sei (G. W. Harrison

machte Eden klar, dass man Raab nicht abhalten könne und eine Parallele mit Berchtesgaden nicht gegeben sei).

Ebenso skeptisch waren verschiedene Missionschefs westlicher Staaten in Bonn, deren Befürchtungen soweit gingen, dass sie ein zweites Berchtesgaden vorahnen wollten. Wenig später war das geschehen, was Eden befürchtet hatte: Raab war in Moskau, aber in Begleitung von Außenminister Figl, Vizekanzler Schärf und Staats-

sekretär Kreisky. Raab argumentierte, vier Personen würde es leichter fallen, Nein zu sagen, als einer Person.
Dazu meine Anmerkungen:
Verschiedene Politiker scheinen nicht zu wissen, unter welchen Umständen Schuschnigg zu gravierenden Eingeständnissen bereit war. Hitler hat Schuschnigg über Papen zu einer privaten Besprechung eingeladen. Schuschnigg, der immer

noch glaubte, Hitler mit Verhandlungen zurückhalten zu können, nahm die Einladung an und reiste mit Papen nach Berchtesgaden zum Berghof des Führers.

Die Tatsache, dass Schuschnigg dieser Besprechung privaten Charakter zuordnete und danach handelte, fand ich bestätigt. Schuschnigg hat aus diesem Grunde als seine Begleitung vier junge Männer (Studenten und Sportler mit christlichem Hintergrund) auserkoren und nicht eine Garde von Politikern und Militärs. Sie wurden dadurch gleichsam Mitwisser der Taktik Hitlers. Irgendwie hat Hitler wegen dieser Situation das "schlechte Gewissen" geplagt und hat darauf so reagiert, dass er sofort nach seinem Einmarsch in Österreich die jungen Männer verhaften und nach seinen Methoden "verhören" ließ (bleibende Narben im Gesicht), sodass sie ihr Wissen wohlweislich für sich behielten. Diese Umstände erfuhr ich anlässlich meiner Renovierungs-(Maler-) arbeiten an der Gedenktafel 05 am Stephansdom am 3. 4. 2004. Der Zufall wollte es, dass mich die Witwe einer jener vier Männer – angetan von meinem Vorhaben - angesprochen hat und mir mit bewegten Worten aus ihrem Leben erzählt hat. Der Name der Frau ist mir bekannt, sie möchte jedoch

ungenannt bleiben.
Die bewusste Einschüchterung Schuschniggs durch Hitler zeigte sich - historisch allgemein bekannt – allein daraus, dass es von Politikern und Generälen nur so

wimmelte, dass „Rauchverbot“ ausgesprochen wurde, denn sie wussten, dass er ein starker Raucher war und seine Nerven fast versagten, wenn er in der Erregung

keine Zigarette anzünden konnte. 
Hitler verlangte Schuschniggs Unterschrift unter der Drohung, dass er keinen Beistrich vom Vertragswerk ändern werde. Hier fiel auch jener bedeutungsvolle Ausspruch Hitlers, der Schuschnigg am tiefsten getroffen hat: „Glauben Sie nur nicht, dass mich jemand in der Welt in meinen Entschlüssen hindern wird. Mit Mussolini bin ich im reinen. England wird keinen Finger für Österreich rühren.“
 ---------------------------------------------------

Prof. Rolf Steininger:

„Die in der österreichischen Publizistik viel diskutierte Opferthese hat also selbst keinen österreichischen Ursprung, sondern stammt aus Downing Street 10 und fand von dort Eingang in die Moskauer Erklärung.“
Dazu meine Anmerkungen:
Kreisky sagte einmal zu einem Journalisten: "Lernen Sie zuerst Geschichte!". Was soll man zu einem Historiker sagen? Ich werde jedenfalls aufzeigen, dass es auch

„andere" gegeben hat, die die Opferthese vertreten haben.

Bei der Wortkombination „Downing Street 10 und Opferthese" drängte es mir unwillkürlich die Umkehrform auf, nämlich dass an dieser Adresse Österreich mindestens   z w e i m a l   geopfert wurde. Zu Beginn des ersten Weltkrieges erklärte sich Italien am 3. 8. 1914 als "neutral". Nach einem Parteiwechsel in Italien wurde der neuen Regierung in einem "Geheimvertrag" in London am 26. April 1915 versprochen, dass ihr die Erfüllung ihrer Territorialforderungen (Südtirol, Triest u.a.) und Erweiterung des Kolonialbesitzes garantiert wird. Einzige Bedingung: "Italien verpflichtet sich zum Kriegseintritt", und somit erklärt Italien am 23. Mai 1915 Öster-

reich-Ungarn den Krieg. Die neu eröffnete Front hat Österreich-Ungarn empfindlich getroffen und brachte grauenvolle Schlachten mit Tausenden von Toten.  Darüber hinaus wurde Kaiser Karl vorgeworfen, er hätte in der Friedenspolitik gegenüber Italien günstige Gelegenheiten versäumt.
Im Rückblick zum Zweiten Weltkrieg ist es unwidersprochen England, das zur Lösung des Österreichproblems und im eigenen Interesse Österreich geopfert

hat, in dem es trotz Verpflichtung aus dem Völkerbund Hitler zur Besitznahme Österreichs ermunterte und ihm keinerlei Schwierigkeiten von englischer Seite ver-

sprach. 
Ein unfreiwilliges Opfer musste Österreich noch erbringen, nämlich jenes Gold, das von der Österreichischen Nationalbank in London deponiert wurde und erst nach Anerkennung des Anschlusses an Nazideutschland übergeben wurde. Laut Memorandum der österreichischen Delegation, das in London am 27. Jänner 1947 der Außenministerkonferenz vorgelegt wurde, betraf es den Großteil der

Goldreserve der Nationalbank von rund 90.000 kg.
„Kronenzeitung“ vom 17. 4. 2005:
„Die zahlreiche  österreichische Delegation war in guter Hoffnung nach London gereist und erhoffte sich Erfolge für den Staatsvertrag und auch Reparationsleistungen. Die Vorhaltungen der Sowjets an Österreich bezüglich der Mitschuld kamen wie aus heiterem Himmel und waren eine kalte Dusche für die österreichische Delegation.“
Meiner Meinung nach rächte sich jetzt die Doppeldeutigkeit in der Moskauer Deklaration zum dritten Absatz (lt. brit. Beamten: kein Fehler) und der Umstand, dass es jetzt keinen „Österreicher" mehr gab, der Amerika beeinflussen konnte, denn die Regierung in Wien hatte alles unternommen, um Dr. Otto von Habsburg des Landes zu verweisen. 
Eine Gesamtübersicht über die Werte, die laut Memorandum vom NS-Reich kassiert und vereinnahmt wurden, lässt den Schluss mit Fug und Recht zu, dass die Heimholung ins Reich auch ein Raubzug war.

Wenn Churchill 1945 nach der himmelschreienden Katastrophe des Zweiten Weltkrieges notierte, dass dieser Krieg mit der Besetzung Österreichs begonnen habe, so fällt es mir schwer, der Opfertheorie zu widersprechen.

Ich führe einige Beispiele an:
- Protestnote der Regierung von Mexiko vom 19.3.38

- Otto von Habsburg protestiert in verschiedenen Zeitungen der westlichen Welt (Frankreich - USA)

- Churchill sieht Österreich bereits vor seiner Funktion als Premierminister als erstes Opfer
- Präsident Roosevelt bekennt sich zu dieser Sichtweise
- Der Militärgerichtshof in Nürnberg stellt am 1.10.46 fest:  Österreich wurde von deutschen Truppen kriegsmäßig besetzt

Prof. Rolf Steininger:
Im Zusammenhang der Nationsbildung zitiert Prof. Steininger, dass in Moskau 1943 auch darüber geredet wurde, das katholische Österreich zusammen mit Bayern zu einem Südstaat zu formen und den Rest Deutschlands, etwa nördlich der Mainlinie,

zum protestantischen Norddeutschland. Nach dieser Idee, die auf ältere französische Überlegungen zurückging, wäre Österreich heute, gemeinsam mit Bayern, Teil eines süddeutschen Staates.

Dazu meine Anmerkungen:
Falls es wirklich wahr ist, dass auf der Außenministerkonferenz in Moskau von den Westmächten diese Variation vorgebracht wurde, war es jedenfalls unklug, denn die Engländer wussten, dass Russland nur einer Lösung zustimmt, die Österreich in den Grenzen vor 1937 vorsieht, da jede andere Lösung - als Stärkung Österreichs oder gar Deutschlands - von vorneherein ablehnt. Zu diesem Thema (Bayern-Österreich) möchte ich auf das Referat von Dr. Otto v. Habsburg bezüglich der Moskauer Deklaration vom 30. 10. 2003 hinweisen und wörtlich zitieren: „Das ist in den Dokumenten weniger aufgeschienen, aber in den Gesprächen, dass zum Beispiel ein Mann wie Lord Mountbatten sehr stark den Gedanken einer Süd-

deutschen Konföderation gehabt hat, von der er hoffte Kaiser zu sein. Er hat damals sogar angefangen, deutsch zu lernen mit dieser Perspektive. Das ist dann bald nachher wieder aufgegeben worden." Anthony Eden brachte im Auftrag Churchills die britischen Konföderationspläne bereits am 8. 3. 43 dem russischen Botschafter Maisky zur Sprache, stieß aber auf dessen Ablehnung.
In der Analyse der britischen Politik durch Professor Gaspar L. Pinette ordnet dieser

die Variante mit Österreich und Bayern der britischen Vorstellung zu, erwähnt aber auch französische Überlegungen, die vom Vertreter der französischen Exilvertretung (Führung unter General die Gaulle), Herrn Robert Luc am 30. 9. 43

vorgebracht wurden. Diese Überlegungen münden in eine Konföderation

ehemaliger Länder der österreichisch-ungarischen Monarchie, an der Spitze mit Otto von Habsburg, der sich als Kämpfer gegen Hitler in Europa allgemeine Achtung verschafft habe.
Eine fundierte Aussage zum gewählten Thema "Moskauer Deklaration" ist nur möglich, wenn man die politischen Gegebenheiten über einen längeren Zeitraum, und nicht nur von einem Staat, betrachtet. Auf Grund der Prämisse -  einerseits die Verdienste der Engländer, speziell Geofrey W. Harrison - und Nichterwähnung der Habsburger in USA - habe ich die Studie von Prof. Gaspard L. Pinette über beide Problemkreise zusammengefasst.
Geschichtliche Ausgangslage im Fall England - Österreich - Deutschland - März 1938
--------------------------------------------------------------

Als nämlich in Deutschland die Entwicklung immer mehr in die Richtung des Nationalsozialismus ging, regierte damals in England der populäre Stanley Baldwin. Dieser hatte aus wirtschaftlichen Überlegungen die Politik der Abrüstung Englands sehr weit getrieben. Tatsache war, dass gegen Ende des Mandates von Baldwin Großbritannien praktisch außer der Flotte keine Kräfte mehr zu Lande besaß. Die Flotte wiederum hatte die hauptsächliche Aufgabe, die weit verbreiteten Kolonien Englands zu schützen bzw. für Ruhe und Ordnung zu sorgen. 
Nach Baldwin folgten nach einer relativ kurzen Herrschaft der Sozialdemokraten, dann die Konservativen unter Chamberlain. Dieser war ein Mann, den man manchmal unterschätzt hat. Er hat nämlich bald erkannt, dass Hitler Krieg wollte und Großbritannien nicht einmal mehr jene militärischen Kräfte besaß, die zu der Verteidigung der britischen Inseln notwendig gewesen wären. Das veranlasste Chamberlain, zuerst Österreich zu verkaufen, weil sein politisches Konzept war, man müsse Hitler während der für Großbritannien kritischen Zeit um jeden Preis nach Osten orientieren, um England die Zeit zu geben aufzurüsten. Daher war damals im Frühherbst 1937 der britische Botschafter in Berlin, Henderson, beauftragt worden, Außenminister von Neurath zu sagen, dass, wenn Deutschland sich entschließen würde, Österreich militärisch zu übernehmen, Großbritannien nicht nur nichts dagegen tun würde, es würde auch bei seinen Verbündeten Gewicht darauf legen, dass diese nicht wirklich reagieren. Von Neurath hat diese Botschaft offensichtlich an Hitler nicht weitergegeben, so dass dann zum Jahreswechsel 1937/38 der mit den Nationalsozialisten sympathisierende Herzog von Windsor zu seinem Freund Göring nach Berlin geschickt wurde, um die Deutschen zu fragen, wann sie endlich losschlagen würden. Das war der Schritt, der Hitler zu dem Beschluss der militärischen Aktion gegen Österreich veranlasste.

Aus geschichtlicher Perspektive betrachtet, hat die kurzsichtige Politik Londons mächtig dazu  beigetragen, dass der Zweite Weltkrieg ausgebrochen ist.
Obige Analyse stammt aus einem Leitartikel von Dr. Otto von Habsburg in den Vorarlberger Nachrichten mit dem Titel "Blair gegen Europa".
-----------------------------------------------------------------------------------

Nach der Einführung in die geschichtliche Realität möchte ich jetzt die untenstehende Thematik bearbeiten.
Moskauer Deklaration:     
- nur ein Verdienst Englands
- Mitwirkung und Einfluss "Anderer"
- Mitwirkung und Einfluss "anderer"

- Verdienst der Habsburger für die Wiedergeburt Österreichs
Ich werde an Hand von Aussagen und Auszügen aus verschiedenen Büchern versuchen, diese Thematik realitätskonform zu klären.
A: Aussagen aus dem ORF-Dr.Portisch-Sendung vom 20. 04. 2005

B: Auszüge aus den Vorträgen von Dr. Rauchensteiner und Dr. Ottovon Habsburg vom 30. 10. 2003 anlässlich des 60-Jahr-Jubiläums der Deklaration in Wien

----------------------------------------------------------------------------------------------------

Dr. Portisch:  
„1943 - mitten im Krieg treffen die Außenminister der USA, Großbritannien in Moskau mit Molotov zusammen, um zu beraten, was nach dem Krieg mit Deutschland geschehen soll. Zu Deutschland gehörte damals auch Österreich und das stand keineswegs fest, dass Österreich nach dem Krieg als unabhängiger Staat wieder hergestellt wird, auch nicht, dass Österreich als befreites Land gelten wird bei dem hohen Anteil an Nationalsozialisten und der Mitwirkung so vieler Österreicher am Hitlerkrieg, am Holocaust und anderen Naziverbrechen.“ (Portisch im Eigenkommentar wörtlich) 
Film-Kommentator:

„Unter den Alliierten gab es durchaus verschiedene Meinungen, wie Geoffrey Harrison vom britischen Außenministerium berichtet:

Harrison: Wir wussten nicht, was die Österreicher denken, wollten sie immer noch den Anschluss, wollten sie ein freies und unabhängiges Österreich, existierte ein echter österreichischer Patriotismus? Wir kannten die Antwort nicht. Und die

österreichischen Emigranten in London befanden sich ebenso im Dunkeln wie wir.“
Dazu meine Anmerkungen:
Ohne weiteren Beurteilungen zu diesem Problemkreis vorzugreifen, zitiere ich aus dem Statement von Prof. Pinette in seiner Studie wörtlich aus Seite 132:
„Die intensive Beschäftigung im britischen Außenamt mit der Zukunft des Donauraumes musste den Gedanken nahelegen, auch österreichische Meinungen zu diesem Problemkreis einzuholen. Da aber keinerlei anerkannte Exilvertretung Österreichs in London bestand, machte der letzte dort akkreditierte Botschafter Wiens, Baron Georg Frankenstein, den Vorschlag, ihm zusammen mit einigen anderen Österreichern die Stellung eines Treuhänders ("trustee") der Belange seines Landes zu verleihen, so wie es bereits im Falle des besetzten Dänemarks geschehen war. Solange dies aber nicht durchgeführt wurde, schritt die britische Regierung unter Verzicht auf einen zumindest offiziösen Beitrag seitens der Öster-

reicher im Exil in ihren Bemühungen um eine annehmbare Nachkriegsregelung allein voran. Das Kriegskabinett akzeptierte das Harrison-Memorandum als Grundlage für alle weiteren Schritte, die Zukunft Österreichs betreffend, gab es zur Drucklegung frei und leitete den Dominien Kopien zur Kenntnisnahme zu."
21. 7. 1943 

Die Stellungnahme von General Julius Deutsch, einem der führenden Sozialdemokraten, erfolgte auf Grund der Befragung seitens der engl. Regierung

über die Zukunftsaussichten einer Föderation.

Harrison: 
„Und dann gab es die wichtigste Frage: War ein unabhängiges Österreich überhaupt lebensfähig?“
Sprecher:

„Harrison zählt 4 Möglichkeiten auf, die zumindest in London zur Debatte standen:
1) Österreich bleibt ein Teil des Deutschen Reiches, der Anschluss war ja von den Westmächten seinerzeit anerkannt worden. Wollte man Deutschland aber schwächen, könnte man Bayern und Österreich zu einem eigenen süddeutschen

Staat vereinen, mit Wien als Hauptstadt.
2) Möglich wäre aber auch eine Donauföderation. Wirtschaftlich wäre sie wohl ein Vorteil für alle und würde wohl auch den Einfluss der Sowjetunion in diesem Bereich zurückdrängen. Umso mehr bestehen die Sowjets auf der 
3) Wiedererrichtung Österreichs. Auch das schwächt Deutschland und im Donauraum wird es die Sowjetunion nur mit kleineren Staaten zu tun haben.
4) Der Beitritt Österreichs in eine Mittel- und Osteuropäische Föderation
Einig sind sich die Außenminister, dass Österreich vom Nazijoch befreit werden soll. Im britischen Entwurf für die Moskauer Deklaration wurden die Österreicher für ihre Teilnahme am Hitlerkrieg verantwortlich gemacht. Die Sowjets bestehen darauf, dass „Austria", also der Staat Österreich zur Verantwortung gezogen werden soll.

Die Deklaration wird von den drei Mächten beschlossen. Später wird noch Frankreich als vierte Nation beitreten und auch eine Besatzungszone in Österreich

beanspruchen.
Die wichtigsten Bestimmungen der Moskauer Deklaration

sind:

a) Österreich ist der hitlerischen Aggression zum Opfer gefallen und muss befreit werden

b) Österreich wird aber darauf aufmerksam gemacht, dass es für die Beteiligung am Krieg auf Seiten Hitlerdeutschlands die Verantwortung trägt und

c) dass sein eigener Beitrag zu seiner Befreiung berücksichtigt wird.
Dazu meine Anmerkungen:

Um die Aussagen von Geoffrey Harrison und deren Auslegung richtig beurteilen zu können, greife ich auf die Studien von G. Pinette zurück, der im Jahre 1981 die Politik der Britischen Regierung und Churchills gegenüber Österreich untersucht hat. 
Zum allgemeinen Verständnis möchte ich aber doch festhalten:
Churchill war bedingt durch seine Vergangenheit der Politiker Englands, der sich für den Donauraum bzw. Österreich interessierte und danach handelte. Seine Motivation war: Der (See)Weg nach Indien, eine der wichtigsten Kolonien Englands, muss erhalten werden im Interesse des Empire. Alle Engländer jener Zeit haben als erstes immer diese Maxime (zuerst das Interesse des Empire) verfolgt. Churchill hat deshalb schon gleich nach der Besetzung Österreichs durch Hitler im März 38

erklärt, Österreich sollte ein Augenöffner für uns sein, denn nun kontrollieren die Nazis die Bahn- und Wasserverbindungen in Südosteuropa. 

1942

In Churchills Auftrag wurde bereits eine Studie erstellt mit dem Titel „The Economic Viability of an Autonomous Austria" („Die wirtschaftliche Lebensfähigkeit eines unabhängigen Österreich“). Auch spätere Gutachten wie jenes von Geoffrey W. Harrison - er hatte die erste Studie untersucht und sich ihre Informationen und Idee einer Donaukonföderation zu eigen gemacht - befassen sich vorerst mit dem

Nutzen für die englische Politik und richten danach die politischen Schlussfolgerungen.
An dieser Stelle möchte ich nur die zusammenfassenden Aussagen von Pinette anführen. Pinette fällt auf, dass im Sommer 1943 in der britischen Regierung noch keine Vorahnung der kommenden völligen Vernichtung Deutschlands bestand, dass
mit dem Weiterbestehen der Achse Berlin-Rom gerechnet wurde sowie einer möglichen deutschen Aggression im Donauraum. Die britischen Pläne zur Errichtung einer Donaukonföderation, die von Churchill stark gefördert wurden, scheiterten am mangelnden Interesse der Vereinigten Staaten ebenso wie am Widerstand Sowjetrusslands. Letzterer erwies sich als entscheidend. 
Ein wesentlicher Bewegungsgrund für die Pläne des Foreign Office  war der aus den zwanziger Jahren übernommenen Zweifel an der Lebensfähigkeit Österreichs als unabhängiger Staat. Die Wirklichkeit hat die Welt eines besseren belehrt. Noch zwei Jahre vor Kriegsende schien niemand in der britischen Regierung mit genügend Weitblick begabt zu sein, die den eigenen Wünschen diametral entgegengesetzte Entwicklung zu ahnen. Niemand - außer Winston Churchill, der sehr wohl wusste, wohin die Dinge dort treiben würden, wenn es nicht gelänge, den europäischen Südosten mit Österreich  zu einer größeren Einheit zu verbinden.
Resümee:

Sowohl im Portisch-Interview als auch in der Studie kommt nicht klar zum Ausdruck, welche der Vorschläge von G. W. Harrison England dezidiert vorgetragen hat.

Nachvollziehbar ist, dass England Österreich eine Mitschuld zugeordnet hat.

Bezeichnend ist die Formulierung für das Verhalten der englischen Regierung anlässlich der Annexion Österreichs durch Hitler, ermuntert durch engl. Diplomatie.

„Harrison räumt ein, dass die britische Regierung aus der Verantwortung gegenüber dem Völkerbundrat bezüglich der Auflösung der Unabhängigkeit Österreichs abgewichen sei." Der damalige Außenminister Anthony Eden legte jedenfalls keinen Protest ein, obwohl er zuvor im Jahre 1935 als Minister für Völkerbundangelegenheiten agiert hatte.

Eine weitere Einschätzung der Grundeinstellung der englischen Berufspolitiker liefert uns Prof. Steininger in seinem Buch: „Der Staatsvertrag. Österreich im Schatten von deutscher Frage und Kaltem Krieg 1938-1955". Zu den Staatsvertragsverhandlungen in der Endphase bezieht er sich u. a. auf Harrison. „Geoffrey W. Harrison, der im April 1943 das große Memorandum über die Zukunft Österreichs verfasst hatte, notierte am 18. März im Foreign Office:
 ‚Die Österreicher sind kein Gegner für die Russen’. Dies zeige allein schon die Tatsache, dass die Österreicher die Gefahr eines Anschlusses akzeptiert hätten. 
Sein Kollege W. A. Young stellte drei Tage später die Frage:

‚Müssen wir die österreichische Regierung nicht irgendwann darauf hinweisen, dass wir nicht einfach hinter jedem neuen Hasen herlaufen können, den die Russen aus  dem Hut zaubern?’ “
Harrison formulierte es etwas drastischer:

„Die Österreicher scheinen entschlossen zu sein,  wie die Gadarenischen Säue  ins Verhängnis zu laufen." (Anm.: Bei dieser Redewendung handelt es sich um einen Vergleich aus der römischen Frühgeschichte zur Zeit von Romulus und Remus, wie Schweine sinnlos ins eigene Verderben rennen.) Er sah keinen Anlass, sie dabei zu unterstützen.

Wie schwer sich Mitglieder des Empires tun, "political correctness" einzuhalten, liefert uns Gordon Brook-Shepherd, der anerkannte Journalist und Historiker,

der in seinem Buch „Österreich - Eine tausendjährige Geschichte" auf den Seiten 510 und 511 die nachfolgend genannte Situation schildert:
"Die Vorhut der achten Armee überschritt am 8. 5. 45 die Grenze nach Kärnten. Es kam zu unerwarteten Komplikationen, auflebende Spannungen zwischen den

Volksgruppen, insbesondere als Titos Partisanen über das gesamte Gebiet herfielen. Um die Problematik zu bewältigen, wurde die Operation "Bee-Sting" (Bienenstich) geplant: Die verzweifelte Notwendigkeit, das Brigadegebiet von den Zehntausenden Gefangenen zu befreien, die die Verbindungslinien völlig blockierten, war ein Grund für die tragische Episode der Übergabe der gefangen genommenen Kosaken an die Russen. Der Autor war zu diesem Punkt mit der für Österreich gebildeten British Intelligence Organisation persönlich in Kärnten."
Ein Beitrag aus der "Frankfurter Allgemeinen Zeitung" vom 24. 5. und 9. 7. 2005 von Autor Reinhard Olt erscheint in der Krone-Sonntagsbeilage und schildert die Begebenheit aus anderer Sicht:
„April 1945 

Winston Churchill hatte Ende April angeordnet,  ‚alle Schutzsuchenden zu entwaffnen und in Flüchtlingslager einzuweisen’. Feldmarschall Harold Lord Alexander, alliierter Oberbefehlshaber im Mittelmeer, gab nach dem Waffenstill-

stand den Befehl aus, aus Jugoslawien kommende Flüchtlinge nach Italien oder in vormaliges Reichsgebiet zu verbringen. Kroatische Einheiten (ca. 200.000) sowie Zivilpersonen (ca. 0,5 Mio) ergaben sich der 38. britischen Infanteriebrigade und gaben ihre Waffen ab. Das gleiche galt für die Kosaken und Kaukasier. Brigadegeneral Patrick Scott und Toby Low, Stabsoffizier des 5. Armeekorps, schickten auf Wunsch von Titos General Milan Basta die wehrlosen Menschen an die jugoslawischen Partisanen, die sie erbarmungslos abgeschlachtet haben.

Einen Teil der Kroaten lockten die Briten mit dem Versprechen in Eisenbahnwaggons, sie würden nach Wien gebracht. Die Züge fuhren aber nach

Süden und hielten bereits in Unterdrauburg, wo das Morden sogleich begann.

Die „Aktion" wurde durchgeführt, obwohl eine Petition an König Georg, die britische Regierung, Feldmarschall Alexander sowie an den Papst und die Weltöffentlichkeit gerichtet wurde, in der sie erklärten, sie ziehen eher den Tod vor, als dass sie nach Sowjetrussland zurückkehren. Die Zahl der Massakrierten ist umstritten. Milovan Djilas, einst Titos Chefideologe und rechte Hand, gab ihre Zahl mit 200.000 an, in anderen Quellen werden 80.000 Getötete als realistischer erachtet. Stefan Karner, der Grazer Historiker, ermittelte aus Moskauer Sonderarchiven gemäß eines geheimen Berichtes vom 15. 6. 1945 von 42.913 ‚Heimatverrätern’.

Kommentar der Verantwortlichen: ‚Der Einsatz sei zwar äußerst abscheulich, aber für den Frieden wünschenswert.’" 
Soweit der Bericht in der „Frankfurter Allgemeinen“ bzw „Kronenzeitung“.
Dr. Rauchensteiner:

„Alles konnte und kann aus der Deklaration herausgelesen werden: Die Absicht der Alliierten, Österreich zu rekonstruieren, es zu befreien, zu besetzen, zu bestrafen, zu vergrößern, zu verkleinern oder auch neuerlich aufzulösen. Und genau das war beabsichtigt gewesen."

Dazu meine Anmerkungen:
Wenn die Auslegung der Deklaration so vielseitig ist, muss man sich nicht wundern, dass Russland zu gegebener Zeit dies auch nützte z. B. Nürnberger Prozess (Schuldzuweisung an Österreich), Staatsvertragsverhandlungen (Abweisung von Entschädigungsansprüchen und Aufkommen von russischen Ansprüchen).
Dr. Rauchensteiner:

„Die Gegensätzlichkeit - Österreich als Opfer oder Bestrafung als Täter fiel auf, wurde aber von einem hohen Beamten des Central Departments des britischen Außenministeriums damit kommentiert, dass ein bisschen Zweideutigkeit gar nicht schlecht sei.“
Dazu meine Anmerkungen:
Im Sinne der ersten  Aussage.
Dr. Rauchensteiner:

„Am 18. 2. 1942 bezeichnete Winston Churchill Österreich als das erste Land, das einer Naziaggression zum Opfer gefallen wäre.“
Dazu meine Anmerkungen:

Es ist bezeichnend, dass dieses Datum immer wieder als Eckpunkt in der Geschichte Churchills zitiert wird. In der Tat betrifft es eine Aktion der österreichischen Exilanten unter der Führung von Robert von Habsburg, bei der von dieser Gruppe ein Auto als "Trailer Canteen" übergeben wird und Churchill sich persönlich bedankt und eine denkwürdige Rede hält. 
Dr. Rauchensteiner:

„Ende Mai 1943 lag im Londoner Foreign Office ein vom Foreign Research and Press Service entworfenes Papier vor.“
Dazu meine Anmerkungen:
In diesen Ausführungen kommt nicht zum Ausdruck - gewollt oder ungewollt - dass alle Aktivitäten von Churchill ausgingen. Die erste Studie entstand 1942 mit dem Titel "The Economic Viability of an Autonomous Austria" verfasst vom Prof. H.C. Hillmann (Manchester) und erfolgte auf Auftrag W. Churchills. Diese Studie wurde von Beamten des Außenamtes, unter ihnen Gladwynn Jebb und G. W. Harrison,
lobend geprüft, die sich sowohl der Informationen als auch der Idee einer Donaukonföderation zu eigen machten. 
Dr. Rauchensteiner:

„Die Alliierten  (inkl. Frankreichs) machten die Deklaration zur Grundlage ihrer Nachkriegspolitik, und solcherart instrumentalisierten die Alliierten vorweg diese

Deklaration und wollten damit ihre Anschlusspolitik ungeschehen machen.“
Dazu meine Anmerkungen:
Es ist lobend, dass die Alliierten ihre Anschlusspolitik - demnach nicht richtig – ungeschehen machen wollten. Für die Betroffenen kam diese Erkenntnis leider zu spät.
Dr. Rauchensteiner;

„Auch die Franzosen, die der Moskauer Deklaration  am 16. Nov. 1943 beitraten, machten sie zur Grundlage ihrer Nachkriegspolitik.“
Dazu meine Anmerkungen:
Dr. Otto von Habsburg führt bezüglich Frankreich in seinem Vortrag Folgendes an: "Denn die Franzosen sagten von Anfang an: Österreich muss drinnen sein als das erste Land, das vom Nationalsozalismus überfallen worden ist."

Wie ich bereits erwähnt habe, traten sie der Deklaration nur widerstrebend bei, da es im Falle Österreichs eigentlich gar nicht notwendig sei, eine Deklaration zu erstellen.
Dr. Habsburg fragt sich, wieso für Österreich überhaupt eine Deklaration notwendig war, denn es wäre logisch gewesen, Österreich so zu behandeln, wie man z. B. die Tschechei behandelt hat, die unter Benes auch keinen Schuss abgegeben hat, weil Benes überhaupt nicht an Widerstand gedacht hatte, obwohl er von den Alliierten bis an die Zähne bewaffnet war.

Benes hatte bereits eine Zusage zur Wiedererrichtung der Tschechoslowakei.
Dr. Habsburg weiter:
„Ich erinnere mich ganz genau, bevor die Verhandlungen in die entscheidende Phase für die Moskauer Deklaration gekommen sind, ist mein Freund, der Österreich-Berichterstatter Cavendish W. Cannon aus dem State-Department zu mir gekommen und hat auch mit mir den Text besprochen hat. Die zwei ersten Paragraphen der Deklaration waren das, was wir haben wollten. Der dritte Paragraph war damals nicht dabei. Dieser gefährliche Passus hat uns viel geschadet, aber wir dürfen etwas nicht vergessen: Hitler ist bei uns einmarschiert, weil er die Volksabstimmung verhindern wollte. Wenn er geglaubt hätte, dass er  die Volksabstimmung gewinnen könnte, hätte er diese ganz bestimmt durchlaufen lassen."

Und weiter:

„Man darf doch nicht vergessen: Österreich war das einzige Land, das einen Bundeskanzler gehabt hat, der im Kampf gegen Hitler gefallen ist. Österreich ist das einzige Land auch, das sich durch viele Jahre allein verteidigt hat. Und Österreich ist auch ein Land, das einige allzu sehr verraten haben. Und darum stehen wir zu Österreich. Wir sollten das noch mehr und lauter unterstreichen."
Um die Verdienste der Habsburger bezüglich Moskauer Deklaration bzw. für Österreich - beides greift ineinander - aufzuzeigen, werde ich versuchen, in einer Zeittafel teils in Stichworten, teils in ganzen Absätzen dies zu dokumentieren. Zwecks besserer Einordnung werden in dieser Aufstellung auch Daten mit stichwortartigen Hinweisen aufscheinen, die bereits vorher erwähnt wurden oder allgemein bekannt sind.

Zur besseren Beurteilung scheint mir eine Personenbeschreibung der wichtigsten Akteure zu jener Zeit unumgänglich.

William Christian Bullit:
Lt. Gordon Brook-Shepherd eine der außergewöhnlichsten Persönlichkeiten im amerikanischen Außendienst mit außergewöhnlichster Karriere. Einer der vielen Sonderberater Präsident Wilsons 1919. Mit 28 Jahren nach Moskau zur Untersuchung des bolschewistischen Regimes. Im Jahr 1933, nach Anerkennung der Sowjetunion durch die USA, wurde er erster Botschafter, später nach Paris versetzt, da seine anfängliche Sympathie für den Kommunismus entscheidend abgenommen hatte. Bullit, der Sammler von Geheiminformationen, sandte seine Informationen an Roosevelt, auch jene von Otto, was dieser aber nicht wusste. Schon bald kam jene Information, die Otto von Pater Graber (Später Bischof von Regensburg) erhielt: Details einer geheimen Besprechung des Führers über die zukünftige Expansion der deutschen Macht (Tschechoslowakei u. a.). Diese Mitteilung veranlasste Roosevelt, Otto über Bullit nach Amerika einzuladen.

1934 - 1936 Botschafter in Moskau (kannte das Sowjetssystem)
1936 - 1944 Botschafter in Paris

Bullit kannte Paris aus der Zeit von 1919, der Zeit der Friedensdiktate, und schrieb am 17. 5. 1919 an Präsident T. W. Wilson: „Ungerechte Beschlüsse der Versailler Konferenz über Tirol, Ungarn, Saargebiet etc. machen neue internationale Konflikte sicher." Bullit als ein Mann der Tat trat folgerichtig aus der US-Delegation aus und rechtfertigte seine Handlungsweise vor dem Senat mit geradezu prophetischen Worten über den nächsten Weltkrieg, der angesichts der Friedensdiktate  unvermeidlich sei.
Bullit war ein klarer Analytiker und Gegenspieler des ahnungslosen US-Botschafters Joseph Kennedy, der Roosevelt einzureden versuchte, Hitler verfüge über eine unbezwingbare Luftwaffe und müsse beschwichtigt werden. Bullit erkannte wahrscheinlich als erster amerikanischer Politiker die Gefahr, die von Hitler ausging.

Er zog sich erst im Jahre 1944 aus der Politik zurück, als er sah, dass all seine Warnungen bezüglich der wahren Absichten Stalins bei Roosevelt auf taube Ohren stießen. Dieser glaubte eher den Versicherungen seines Beraters Alger Hiss und dessen Meister Harry Hopkins (siehe unten).
Eduard Benes befand sich ebenfalls in Amerika, der tschechische Führer, der einflussreichste europäische Exilant, der das Versprechen einer Restauration der Tschechoslowakei bereits in der Tasche hatte.
Cordel Hull

Negativ gegenüber Otto von Habsburg wegen seines abgründigen Katholikenhasses. Zum Beispiel erklärte er gegenüber dem polnischen Botschafter, dass, wenn die katholische Kirche weiterhin so negativ der Sowjetunion gegenübersteht, müsste man sich überlegen, ob man nach dem Krieg die katholische Kirche auflöst.
Hull war ignorant in allen außenpolitischen Fragen. Roosevelt mochte ihn nicht, musste ihn aber aus innenpolitischen Gründen akzeptieren, da er einen großen Einfluss auf die Südstaaten hatte, die wiederum Roosevelt für die Wahlen brauchte.
Summer Wells
Kein erklärter Gegenspieler Ottos, hat aber ihn immer wieder betrogen

Stettinius 
Unterstaatssekretär, später Außenminister, Nachfolger Cordel Hulls, gehörte zum        Kreis der New Yorker Großkapitalisten und linksbürgerlichen Elemente, die Einfluss zugunsten der Benes-Linie ausgeübt haben

Stimson
Verteidigungsminister, spielte eine ziemlich üble Rolle  gegen das Austrian Bataillon
Alger Hiss und Harry Hopkins
Harry Hopkins, der immer an der Seite des Präsidenten war von vielen als das andere Ich Roosevelts gehasst und gefürchtet, versuchte ja auch, Roosevelt einzureden, dass Stalin im Grunde genommen ja „gar kein Kommunist" sei.

Zu Harry Hopkins engstem Mitarbeiterstab gehörte Roosevelts außenpolitischer Berater Alger Hiss, der 1949 als Mitglied der Kommunistischen Partei und Sowjetspion enttarnt und als Hochverräter abgeurteilt wurde. Auch er redete dem Präsidenten ein, Stalin sei gar kein Kommunist.
Auch Cordel Hull geriet immer mehr in das Fahrwasser seines Untergebenen Alger Hiss. Dieser verfügte in der entscheidenden Kriegsphase 1944/45 über einen ungeheuren Einfluss. Das State Department in Washington gab unter dem Einfluss von Alger Hiss und Harry Hopkins Österreich so gut wie ganz auf und wies seinen

Vertreter in der Londoner Konferenz an, den Verzicht der USA auf eine eigene Besatzungszone in Österreich zu verkünden. 
Nach diesem umfangreichen Datenmaterial ist es sicher kein Vermessen, wenn man die Aktivitäten von Dr. Otto von Habsburg und seines Bruders Robert für Österreich als unverzichtbar einstuft. Ich möchte nur zwei Details hervorheben, die von großem Aussagewert sind.
1. Dr. Otto von Habsburg bzw. sein Bruder Robert stellten jeweils fest, dass in den Gesprächen und Unterlagen, die sie mit den entscheidenden Persönlichkeiten führen oder Einblick bekommen konnten, nur die Leitsätze vorkamen, dass Österreich als erstes Opfer Hitlers betrachtet wird, und dass es vom Joch der Nazidiktatur befreit werden soll und als freier, selbständiger Staat wieder erstehen soll. 
Aus den damaligen politischen Konstellationen war es für Otto klar, dass jener Absatz der Moskauer Deklaration, der die Verantwortung Österreichs für den Anschluss hervorhob und einen unrealistischen Beitrag zur Selbstbefreiung forderte, auf den Einfluss von Benes auf Stalin sowie auf Stalins eigene Interessen zurückging. Es ist absolut glaubhaft, wenn Otto den Ablauf der Konferenz in Moskau von seinen amerikanischen Freunden so geschildert bekommt, dass Molotov den Vertragsentwurf der Amerikaner in Übereinstimmung mit Ottos Vorstellungen vom Tisch fegt und jede weitere Diskussion abstellt. Da Außenminister Cordell Hull nicht mit leeren Händen heimkommen wollte, ergriff er zum Kongressende noch einmal die Initiative, sodass es doch noch eine Deklaration über Österreich gab. Der fragliche Absatz über die Mitverantwortung Österreichs am Anschluss wurde in Kauf genommen.
2. Professor Gaspard L. Pinette hält in seiner Schlussbemerkung fest:

„War die Errichtung eines freien, demokratischen Österreich auch das erklärte Ziel der amerikanischen Politik, so konnte erst nach Überwindung des vom Präsidenten ausgehenden Widerstandes gegen eine eigene Besatzungszone dessen Verwirklichung (Moskauer Deklaration) erreicht werden. Zweifellos haben die Vereinigten Staaten erheblich dazu beigetragen, die Voraussetzungen für diesen Erfolg (Entwicklung der österreichischen Demokratie) zu schaffen, auf dem dann ein freies Österreich errichtet werden konnte, die Gestaltung seiner inneren und äußeren Form wurde jedoch vom österreichischen Volk allein durchgeführt."
Es steht also fest, dass der Widerstand Roosevelts gegen eine eigene Besatzungszone mit Zusicherung von vier zusätzlichen Divisionen und dem möglichen Platzen der Durchführung der Moskauer Deklaration gebrochen wurde, und zwar vom Freundeskreis der Habsburger, John Winant, C. Bullit, nachdem Roosevelt bereits eine Weisung zur Verweigerung der Besatzungszone und Zurverfügungsstellung von 4 Divisionen am 4. Dez. 1944 unterschrieben hatte.

Die Tatsache, dass der Präsident der Vereinigten Staaten von Amerika sich über seinen eigenen Entschluss hinwegsetzte und das Gegenteil anordnete, kann man wohl als Sternstunde für Österreichs Freiheit bezeichnen, geschehen am  8. Dezember 1944.
Die Auslegung dieser 180° Wendung wird in den Berichten verschiedentlich oder gar nicht kommentiert. Es wird meines Erachtens überhaupt verschwiegen, dass
auf Präsidentenebene der USA ein Spion für Russland agieren konnte und das Vertrauen des Präsidenten bis zuletzt genoss.
Nachfolgend führe ich eine Zeittafel mit den wichtigsten Ereignissen an.
Zeittafel von 1938 - 1945 

----------------------------------------

6. 12. 1931

Ein Jahr nach Otto von Habsburgs Volljährigkeit wurde er von der Tiroler Gemeinde Ampaß zum Ehrenbürger ernannt. Das löste eine Lawine aus. Bis zum Anschluss im März 38 waren 1603 Gemeinden, mehr als ein Drittel aller Gemeinden Österreichs, dem Beispiel von Ampaß gefolgt. In Vorarlberg war dies durch Landesgesetze untersagt, die Gemeinde Hörbranz widersetzte sich jedoch erfolgreich.  Diese wachsende Zahl der „Kaisergemeinden“ brachten Otto Bauer in seinem Brünner Exil zur Überzeugung, dass nicht die Nazis, sondern die Habsburger die bedrohlichste Gefahr für Österreich seien. Benes erhob damals den Schlachtruf: „Lieber Hitler als Habsburg“ (in Wien). 
1935
Otto von Habsburg weilt in England und  trifft auch Churchill, mit dem er übereinstimmt, dass Hitler gegenüber eine entschlossene und aggressive

Diplomatie vonnöten sei.
Jänner 1938
Der ehemalige Bürgermeister von Wien, der legendäre Alte der Arbeiterbewegung, Anfang 1938 geheimer Obmann der verbotenen Partei, Karl Seitz, ist bereit, in jeder Regierung, auch unter Leitung von Otto von Habsburg mitzuarbeiten, unter zwei Bedingungen: totale Wiederherstellung aller demokratischen Freiheiten und bedingungsloser Widerstand gegen Hitler und gegen alle Anschlussversuche.
12. 2. 1938

Schuschnigg in Berchtesgaden im Berghof des Führers. Schikanöse Behandlung Schuschniggs.
24. 2. 1938

Rede Schuschniggs mit dem Anschein, Widerstand bis zum Äußersten zu leisten. Die Arbeiterschaft setzte sich in Bewegung und sammelte binnen 48 Stunden eine Million Unterschriften für Österreichs Unabhängigkeit.
Februar 38

In Großbritannien wird Lord Halifax, einer der Baumeister der „Appeasement“-Politik, Außenminister. Halifax löste damit kurzfristig Antony Eden ab, wird aber 1940 später von Churchill wieder gegen seinen Vorgänger ausgetauscht. Einer seine Freunde, Henry Channon, zitierte Lord Halifax später einmal: „Er erzählte mir, dass er all die Nazi-Führer, selbst Goebbels mochte und er war sehr beeindruckt... Er denkt, das Regime ist absolut fantastisch.“   
17. 2.  38

Otto von Habsburg steht in ständigem Kontakt mit Kanzler Schuschnigg, der unverhohlen monarchistische Gefühle hegt. Als die Bedrängnis für Schuschnigg immer gefährlicher wird, schreibt ihm Otto seinen berühmten Brief, in dem er sich anbietet, den militärischen Widerstand gegen Hitler zu übernehmen, ein Unternehmen, das er wohl damals schon, aber vor allem später immer wieder als „Himmelfahrtskommando“ einstufte. 
„Sollten Sie einem Druck von deutscher Seite nicht mehr widerstehen zu können glauben, so bitte ich Sie, mir das Amt eines Kanzlers zu übergeben. Ich bin fest entschlossen, zum Schutz von Volk und Staat  bis zum Äußersten zu gehen, und ich bin überzeugt, dabei Widerhall beim Volk zu finden.“ 
Bei der Bestellung Ottos zum Kanzler bedurfte es der Mitwirkung Bundespräsident Miklas’,  deren sich Otto sicher war, zumal Miklas ein entschlossener Befürworter des militärischen Widerstandes war. Als Vorbedingung müsse, so Otto von Habsburg in seinem Brief an Schuschnigg, 
„die Befriedung nach links aktiv betrieben werden. Die Arbeiter haben in den letzten Tagen bewiesen, dass sie Patrioten sind.“ 
Als ersten Vizekanzler sah Otto den Sozialdemokraten Karl Seitz vor, von dem er überzeugt war, dass man mit ihm zusammenarbeiten könne.
11. 03. 1938

Der Führer und Reichskanzler des Deutschen Reiches, Adolf Hitler, ordnet die Durchführung des "Unternehmens Otto" an, die Besetzung Österreichs. Der britische  Botschafter Henderson in Berlin hatte Hitler grünes Licht gegeben. 
13.03.38

Hitler verkündet die "Wiedervereinigung Österreichs  mit dem Deutschen Reich."

Die Gesinnungsfreunde Ottos sind bei den ersten, die in die Lager Hitlers gebracht werden. Die Struktur der Legitimisten wird zerstört. Das Akademische Korps der „Ottonen“ wird zu 80 % ausgerottet. 
15.03.38

„The New York Tmes" und andere Zeitungen der westlichen Welt, u. a. "Le Jour", "Petit Parisien" in Paris veröffentlichen Artikel Otto von Habsburgs, in denen er gegen die gewaltsame und widerrechtliche Besetzung Österreichs protestiert.
Nach dem Anschluss 1938

Interview im Wiener Tagblatt vom 3. 4. 38 mit Karl Renner. Der Exkanzler weist auf seine vergeblichen, schon 2O Jahre zurückliegende Versuche hin, Österreich mit Deutschland zu fusionieren. Die „20-jährige Irrfahrt des österr. Volkes" sei nun

zu Ende. „Ich müsste meine ganze Vergangenheit… als deutschösterreichischer Staatsmann verleugnen, wenn ich die große geschichtliche Tat des Wiederzusammenschlusses der deutschen Nation nicht freudigen Herzens begrüßte“, „Ich stimme mit ja".  
Die Pariser Ausgabe der (in Österreich verbotenen) „Arbeiterzeitung“ feierte den Anschluss, ebenso Dr. Otto Bauer in seinem Exil. 
18. 3. 1938

Von kirchlicher Seite erklärt sich Kardinal Innitzer im Namen der Bischöfe am 18. 3. 1938 mit dem Anschluss einverstanden. Wenig bekannt sind die Umstände, unter denen die Erklärung zustande kam. Der von Hitler eingesetzte Gauleiter Joseph Bürckel untersagte zuerst eine Pastoralanweisung, brachte selbst einen Entwurf zur Volksabstimmung, den Innitzer wieder ablehnte. Die einberufene Bischofskonferenz redigierte den Bürckel-Text um und gab ihn weiter an die Emissäre. Diese kamen von Bürckel zurück mit einer neuen Erklärung mit Datum 18. 3. 1938 und dem Versprechen Bürckels, die von den Bischöfen vorgebrachten Übergriffe seitens der Partei abzustellen. Die Bischöfe unterschrieben ebenso wie der Kardinal auf dem Begleitbrief mit "Heil Hitler". Nicht gesagt wurde den Vertretern der kath. Kirche, dass diese "Feierliche Erklärung" als der Wahlschlager dienen und als Großplakat von Lübeck bis Bad Radkersburg affichiert werden sollte. 
Im Vatikan musste sich Innitzer für seine Erklärung zur Volksabstimmung verantworten und den Aufruf über "Radio Vatikan" und den "Osservatore Romano" abschwächen, was in der jedoch "Ostmark" wirkungslos blieb. Obwohl Hitler Innitzer am 15. März 1938 im Wiener Hotel "Imperial" einen "neuen Frühling" für das Verhältnis von Staat und Kirche im ganzen Deutschen Reich versprochen hatte, ging die Hoffnung des Kardinals, ein brauchbares Auskommen mit den Nationalsozialisten zu erlangen, aber nicht auf.
Im Oktober 1938 kommt es schließlich zu einer offenen Auseinandersetzung mit dem Regime. Rund 7.000 Jugendliche feiern am 7. Oktober im Wiener Stephansdom eine Rosenkranzandacht. Was nicht als eine "politische" Veranstaltung geplant war, wird zu einer Demonstration des Zusammenhaltes innerhalb der katholischen Kirche - nachdem die NSDAP im März  38 alle katholischen Vereinigungen aufgelöst hatte. Am Ende des Gottesdienstes soll Innitzer spontan das Wort ergriffen und den Betenden zugerufen haben: "Nur einer ist euer Führer - Jesus Christus." Dadurch und auf Grund der Kundgebung der katholischen Jugendlichen am Stephansplatz fühlte sich die Hitlerjugend provoziert: Am nächsten Tag, dem 8. Oktober, stürmen sie das Erzbischöfliche Palais und stecken es in Brand. Diese Rosenkranz-Feier kann man als „die größte Manifestation geistigen Widerstandes im gesamten Dritten Reich“ ansehen (Kardinal Schönborn). Und 1940 gründete Kardinal Innitzer eine "Hilfsstelle für nicht arische Katholiken".
22.04.38

Das Justizministerium in Wien erlässt Haftbefehl gegen Otto von Habsburg wegen  "Hochverrats", da er in seinen Artikeln in der ausländischen Presse gegen die Besetzung Österreichs protestierte. Ein späterer Befehl - unterschrieben von Rudolf Hess - lautet bei Ergreifung auf sofortige Erschießung ohne irgendwelche Rück-

fragen.
1939

Robert von Habsburg ist ab Spätsommer 39 in London, aber immer wieder zwischen London, Paris und Belgien in politischer Mission tätig.
1940

Im Auftrag Ottos nimmt Robert von Habsburg Kontakte zur britischen Regierung auf, um die Bildung eines österreichischen Nationalkomitees unter Führung des ehem. Botschafters Sir George Frankenstein zu ermöglichen. Die brit. Regierung ist einverstanden, forderte aber, dass alle Parteien vertreten sind. Die Sozialisten weigern sich und vertreten den Standpunkt, dass der Anschluss grundsätzlich richtig war.
Juni 40

Nach dem Fall von Frankreich kommen General de Gaulle, Paul Henry Spaak und andere, mit denen Robert Kontakt aufnahm, die ebenfalls für ein freies Österreich eintraten, nach London.
Durch Journalist Franz Klein (Pseudonym Robert Ingrim) - bekommt Robert Kontakt zu Lord Beaverbrook, der Herr über Daily Express, Sunday-Express, Evening Standard und einer Kette weiterer Presseorgane. Eine Aufstellung eines rein österreichischen Pionierkorps (bestehend aus Auslandsösterreichern zur Unterstützung der britischen Armee), das bereits bewilligt war, wird von den österreichischen Exil-Sozialisten durch ihre Parteifreunde in der britischen Koalitionsregierung  sabotiert und zu Fall gebracht. Der Unterhausabgeordnete Leo Amery - politischer Intimus zu Churchill - ist besonders enttäuscht.

Aufbau eines Zirkels politischer Freunde durch Robert von Habsburg mit Leo Amery, dem konservativen Unterstaatssekretär und engster Freund Churchills, gleichzeitig Intimfeind Anthony Edens, mit Brandon Bracken, dem Schwiegersohn Churchills und anderen.
Der Hauptgegner in der englischen Regierung:

Antony Eden: Gegner auch aus religiösen Gründen (ein Atheist), sein verlängerter Arm, Robert Vansittart, hat die Aufstellung eines österreichischen Pionierkorps endgültig zunichte gemacht. Eden fühlte sich vielleicht wegen seiner atheistischen Grundeinstellung merkwürdig zu den Sowjets hingezogen. 

In Zusammenarbeit mit Mendes (Portugiesischer Diplomat) ermöglicht Otto von Habsburg durch Visaerteilung mehr als zehntausend Menschen die Ausreise von Frankreich über Spanien nach Portugal. Zusammen mit Bruder Felix organisiert Otto in Südamerika ca. 4.500 Visen. 
Erster Aufenthalt Ottos in Amerika auf Grund der Einladung von Präsident Roosevelt.
10. 03. 1940

Erste Unterredung von Otto von Habsburgs mit Präsident Roosevelt und Staatssekretär für auswärtige Angelegenheiten, Cordell Hull, der erklärt, dass
Amerika niemals die deutsche Besetzung anerkennen werde. Präsident Roosevelt versichert, dass er die Befreiung Österreichs in seinen Plan aufgenommen habe und dass er den internationalen Frieden ohne ein freies Österreich nicht gewährleistet sehe.
Weitere Gespräche auf Grund von Einladungen mit Verteidigungsminister Harry Hoodring, Landwirtschaftsminister Henry A. Wallace, mit Mitgliedern des Kongresses (Key Pittman, Sol Bloom).
Einladung des Senates, das ihn wie ein regierendes Staatsoberhaupt empfängt. Alle erheben sich von ihren Sitzen, was seit zwanzig Jahren nicht mehr vorgekommen ist.
Otto reist 7 Wochen kreuz und quer durch Amerika und hält Vorträge über Europa.
23. 5. 1940

Otto erreicht bei Minister Mandel, Paris, die Freilassung der Sozialisten Brenner, Pollak, Frau Müller-Mittler. Es gelingt ihm nach einem Aufruf auch, für Hunderte Emigranten Ausreisepapiere bei der französischen Regierung zu ergattern, damit

sie Paris verlassen können.
Juni 1949
Nach dem Fall Frankreichs Kontakte mit General De Gaulle u. a. über Bruder Robert
9. 11. 1940
Churchill erklärt im Unterhaus, dass Österreich wieder hergestellt werden müsse und in eine größere Konföderation eingegliedert werden sollte, um seine Unabhängigkeit auf lange Sicht zu halten. Diese föderative Neuordnung verfolgte er bis in die letzten Tage seiner Amtsführung.
Die internationale Einstellung zum Thema Österreich änderte sich nach Kriegsausabruch.

Frankreich: Wenige Wochen später – Kriegsziel ist die Wiederherstellung der österreichischen Unabhängigkeit.

Jän. - März

Dreimonatige Vortragsreise Ottos in den USA von Küste zu Küste

1941

27.05.41

Präsident Roosevelt erklärt in einer Rede an das amerikanische Volk, dass Österreich wieder befreit werden müsse.
16.12.41

Churchill entsendet Eden auf Erkundungsreise nach Moskau und erfährt die Standpunkte Stalins: polnische Grenze nach Westen zu Lasten Deutschlands, die anderen in ihren alten Grenzen.
26.1.42

Erklärung der USA unter Ottos Einfluss: Österreicher sind keine feindlichen Ausländer, sondern Angehörige einer verbündeten Nation.

Otto erreicht bei Francis Bittles, dass die anlässlich des Angriffs auf Pearl Harbour beschlagnahmten österreichischen Vermögenswerte wieder freigegeben werden.

Von England ist vorderhand nichts in dieser Hinsicht zu erwarten. In England wird die Emigration vorwiegend von Sozialdemokraten repräsentiert, die enge Beziehungen zur Labour Party unterhalten, die im Kriegskoalitionskabinett sitzen.

Da für die Linke vorderhand immer noch die Brüsseler Resolution der österreichischen Exilsozialisten maßgebend ist, die die Wiedererrichtung eines selbständigen Österreichs als reaktionär ablehnt, hat Robert von Habsburg wenig Chancen. Die Einstellung der Linken stimmt mit den Vorstellungen zahlreicher britischer Politiker überein: Österreich ist für sie ein lebensunfähiges Gebilde, dessen Wiedererrichtung in ihren Augen nur einen neuen Kriegsherd schaffen würde. Noch bei der Unterzeichnung des Österreichischen Staatsvertrages im Wiener Belvedere am, 15. 5. 1955 läßt ein britischer Diplomat die inoffizielle Randbemerkung fallen: „Da habt ihr jetzt also euer Österreich - und wie lange wird es existieren?". Winston Churchill war auch hier die große Ausnahme.
18. 02. 1942

siehe Rede Churchills, Downing Street 10

„Wir hier auf der Insel dürfen nie vergessen, dass Österreich das erste Opfer der

Aggression gewesen ist.“
Oktober 1942

1. Studie über Österreich im Auftrag Churchills
Otto von Habsburg spricht mit dem amerikanischen Unter-Staatssekretär Summer Welles eingehend über Südtirol, das Österreich zurückgegeben werden müsse.
Die erste Studie entstand 1942 mit dem Titel "The Economic Viability of an Autonomous Austria", die von dem unter der Leitung  von Arnold J.Toynbee stehenden Foreign Research verfasst wurde. Die Studie wurde von Beamten des Außenamtes, unter ihnen G. W. Harrison, lobend geprüft, der sich sowohl die Informationen als auch die Idee einer Donaukonföderation zu eigen machte, da es keine andere ausreichende Garantie einer von Großbritannien nicht erwünschte Bindung Österreichs an Deutschland gab.

Das vom Außenamt zur Untersuchung gestellte Problem betraf die Frage nach der Eigenständigkeit Österreichs auf wirtschaftlichem und politischem Gebiet,  und kam in knapper Formulierung  zum Schluss, Österreich könne auf die Dauer auf eigenen Füßen stehen.

Die Studie kommt trotz einer ungünstigen Periode für Österreich nicht zu einer negativen Einschätzung der Vitalität  seiner Wirtschaft, die Republik

sei keineswegs zum Zusammenbruch verurteilt. Die von wirtschaftsgeographischen Verhältnissen ausgehende Beurteilung der Zukunft Österreichs veranlasste die britische Regierung, die Leistungsfähigkeit Osteuropas in einer weiteren Studie vom

gleichen Institut zu untersuchen, unter dem Aspekt eines Beitritts Österreichs zu einer Föderation.

14.2.43

Als Ausgang der Arbeit für die weitere Studie wurde die Hypothese von zwei voneinander getrennten Föderationen aufgestellt. Die britische Regierung war von der Bedeutung ihrer Konföderationspläne so überzeugt, dass sie begann, die Unterstützung der anderen alliierten Regierungen zu suchen, zumindest die

Tolerierung.

8.3.1943

Anthony Eden bringt die Pläne dem russischen Botschafter Maisky zur Sprache, stieß aber auf dessen Ablehnung (most of it was stubbornly negative = das meiste war stur negativ). Für die amerikanische Regierung hatte Eden ein Dokument vorbereitet, in dem die Wünsche Churchills betreffend Donaubecken dargelegt

wurden. Es stützte sich auf ein Memorandum von G. W. Harrison mit dem Titel "The Future of Austria". 

19. 7. 43

Nach Prüfung und Annahme durch das Kriegskabinett wurde es als Grundprinzip gegenüber Österreich festgelegt. 

04. 05. 1943

Erzherzog Robert übergibt Präsident Roosevelt ein Memorandum mit dem Titel: „The Solution of the Austrian Problem".
Mai 1943

Benes beim Präsidenten Roosevelt und Aussagen über Stalin
01. 06. 1943

Otto beklagt sich in einem Brief beim Präsidenten, dass das Außenamt keine Sympathie für das Memorandum aufbringe.
6. 7. 1943

Erster Entwurf Harrisons für die angestrebte 3-Mächteerklärung
03.09.43

Kardinal Spellmann bei Roosevelt
Im Sommer 43 ist es so gut wie sicher, dass die westlichen Alliierten den Krieg gewinnen werden. Es war an der Zeit, Präsident Roosevelt ein Memorandum über Österreichs Lage nach dem Krieg zu unterbreiten mit folgenden Schwerpunkten:
1. Vermeidung einer Besetzung Österreichs als Teil des 3. Reiches durch alliierte Truppen, sondern die Behandlung als erstes Opfer Hitlers.

2. Sollte eine strategische Besetzung unvermeidlich sein, so müsste wenigstens die genaue Zeitdauer dieser Besetzung im Voraus festgelegt werden. Nach dem Zusammenbruch des Dritten Reiches seien in ganz Österreich Gemeindevertreter, Bürgermeister, Landtage, Landesregierungen Landeshauptleute und nach 4 bis 6 Monaten freie Nationalratswahlen abzuhalten.
12. 6. 43

Präsident Roosevelt bestätigt den Erhalt des Memorandums, das er zur Prüfung an das Außenministerium weitergeleitet habe. Bald danach kann Otto mit Roosevelt persönlich sprechen und mit Summer Wells (Außenminister) und Cavendish W. Cannon (Leiter der österr. Unterabteilung) verhandeln. Beide erwiesen sich als

Befürworter einer mitteleuropäischen  Föderation, die wiederum ohne ein unabhängiges Österreich nicht denkbar ist. Bei Roosevelt erfährt Otto Einzelheiten über eine Deklaration, die, wie Otto sich überzeugen kann, seine Vorschläge weitgehend berücksichtigt und vor allem das eindeutige Versprechen der Unabhängigkeit Österreichs enthält.
ca. 10. 8. 1943

Nächtliches Treffen Churchills mit Robert von Habsburg
14. - 24. August 1943: 

Konferenz von Quebec
Seit Sommer 43 zeichnet sich die sichere Niederlage Hitlers ab. Ottos Memorandum auf die Überflüssigkeit einer Besetzung Österreichs und die

Tatsache, dass Österreich erstes Opfer Hitlers war.  
Vor der Konferenz in Quebec stundenlange Unterredungen mit Summer Welles, Cavendish W. Cannon (Chef der Unterabteilung Austria im State Department), William Bullit und John Winant. Die Vorstellungen Ottos fließen in die Konferenzprotokolle ein.
Churchill ist für eine Landung der Briten und Amerikaner in Oberitalien (um Mitteleuropa dem Zugriff der Sowjetunion zu entziehen), Stalin besteht mit Erfolg auf einer Invasion im fernen Westfrankreich.
Stalin bringt den Passus bei der Moskauer Deklaration unter, dass Österreich für die Folgen an der Teilnahme Hitlers Verantwortung trägt und die endgültige Regelung von seinem Anteil der Befreiung abhängt.
Winston Churchill hat im Sept. 43 anlässlich der ersten Quebec-Konferenz mit Otto eine persönliche Unterredung, wobei Churchill mit Otto darin übereinstimmt, dass die erste österreichische Regierung durch freie Wahlen zustande kommen müsse und dass man keine Manipulationen zulassen dürfe.
1. 11. 1943

Moskauer Deklaration

Die Moskauer Deklaration vom 1. 11. 1943 enthält aber nun jenen gefährlichen, oben schon angeführten  Punkt bezüglich der Mitschuld Österreichs, der im ursprünglichen von Roosevelt vorgelegtem Text nicht enthalten war. Otto und seine Freunde erkennen die Gefährlichkeit dieses Punktes.

Von seinen amerikanischen Freunden erfährt Otto sehr bald den tatsächlichen Ablauf der Konferenz. Die amerikanische Delegation legte den ursprünglichen Entwurf vor, die Russen wiesen diesen Vorschlag sofort zurück und weigerten sich, über Österreich überhaupt eine Erklärung abzugeben. Die Sache wurde für einige Tage beiseite gelegt, dann bestand die amerikanische Delegation darauf, dass sie auf eine Erklärung über Österreich bestehen müsse. Schließlich gaben die Russen die Einwilligung gegeben, die Hinzufügung des ominösen dritten Punktes aber zur Bedingung gemacht. Die Delegationen Amerikas und Großbritanniens hielten dafür, dass dies immerhin noch besser sei als gar keine Erwähnung Österreichs, weil auf diese Weise die Unabhängigkeit doch wenigstens teilweise garantiert war.
26. 11. 1943
Konferenz in Teheran
Stalin setzt durch, dass die Invasion in der fernen Normandie stattfindet und nicht auf dem Balkan oder in Oberitalien. Weiters wird auf Wunsch Stalins in London die

"Beratende europäische Kommission" gebildet. Stalin rechnet auf Grund des Leidens von Roosevelt mit dem Erlahmen seiner Bemühungen, dass sich die zu Spielereien ausartenden Gedanken Churchills von selbst ad absurdum führen. 
28.11.43

Österreich erscheint auf einer Briefmarkenserie in den USA als eines jener Länder, die es zu befreien gilt.
25. 05. 44

Cordel Hull will den Habsburgern den Zugang zum chiffrierten Nachrichtenverkehr entziehen.
17. 06.44

Der britische General Wilson verlangt sofortige die Landung im nördlichen Adriaraum (Triest) zur Befreiung Wiens und Budapests, wird aber von den Amerikanern abgelehnt.
24. 06. 44

Cordel Hull übersendet dem Präsidenten ein Memorandum über die künftige Behandlung Österreichs, verfasst von verschiedenen Abteilungen des Außenamtes, darunter J. W. Riddleberger, dem späteren Botschafter in Wien.
4. 7. 1944

Oliver Harvey, Leiter des Central Department des Foreign Office: „Wenn es nicht von strategischer Wichtigkeit wäre, Österreich von Deutschland getrennt zu halten, würden wir dieses Land ohne Saft und Kraft schmoren lassen“.
11. 09. 1944

Otto bittet Felix Somary um Aufklärung über den Morgenthau-Plan. Somary war Schweizer Finanzpolitiker österreichischer Abstammung mit großen Verbindungen zum US-Finanzministerium.

Auf einer Pressekonferenz äußert sich Außenminister Cordel Hull mit rüden Worten.
Die Moskauer Konferenz habe Österreich zwar die Unabhängigkeit versprochen, doch laste schwere Schuld auf diesem Land, das bis zum Schluss an der Seite Hitlers kämpfe. Man müsse verfolgen, was Österreich zu seiner eigenen Befreiung getan habe und was nicht. Es sei an der Zeit, dass etwas in Österreich geschehe.

Auf Fragen von Journalisten antwortete er, Österreich müsse Buße tun, und schließlich sei Hitler in Österreich geboren.

12..9.44

Bei der zweiten Konferenz in Quebec warnte Otto von Habsburg bei einer Audienz mit dem Präsidenten diesen vor der Spaltung der Welt in zwei gegnerische Lager zuzulassen. Vorausgegangen war die Absicht des Präsidenten, den Sowjets weitgehende Rechte im östlichen Teil Österreichs zu überlassen. 

Um der Stadt Wien eine russische Besatzung zu ersparen, sandte Otto ein paar Tage später ein kurzes Memorandum an die Sekretärin des Präsidenten, Miss Tully, zur Vorlage an den Präsidenten.

15.09.1944

Die Habsburger erhoben ihre Stimme, sogar Kaiserin Zita wurde in Quebec von Roosevelt empfangen. Sie bedankte sich noch am gleichen Tag in einem Brief für die Zusage des Präsidenten, das Leben der Ungarn und Österreicher vor der

kommunistischen Gefahr zu schützen.
15. 9. 1944

Otto trifft sich am Nachmittag mit Präsident Roosevelt, der sich im Gespräch mit Morgenthau befindet. Morgenthau muss für 1 1/2 Stunden das Büro verlassen.

Otto ist vom Anblick des Präsidenten erschüttert, er macht einen unsagbar müden Eindruck. Zuerst erfolgt die Besprechung ungarischer Probleme, wobei der Präsident anschließend seine Sorgen wegen Mitteleuropa eröffnet, da allem

Anschein die Russen zuerst dort eintreffen. Stalin halte keine Versprechen und drohe, mit Deutschland einen Sonderfrieden zu schließen. Er (Roosevelt)hoffe aber,

dass es nach dem Krieg möglich sein werde, die unter Einfluss der Russen geratenen Gebiete wieder zurück zu gewinnen, da Russland finanziell erschöpft sei.

Im weiteren Verlauf der Besprechung kam Otto auf den Morgenthauplan, den Roosevelt noch nicht gelesen habe. Otto machte darauf aufmerksam, dass dieses Projekt nach Meinung bewährter Volkswirtschaftler jeder ökonomischen Vernunft widerspreche und seiner Meinung auch der Humanität widerspreche. Dann rückt Roosevelt mit der Tatsache heraus, dass der Wunsch Ottos, die Besetzung zu begrenzen auf vier bis 6 Wochen, am Einspruch der Russen gescheitert ist, da sie nicht bereit sind, die Okkupationsdauer im voraus festzulegen. Über die

Bildung einer Übergangsregierung wollen sie nicht verhandeln. Roosevelt sieht einen Ausweg insofern, dass die Besatzungszonen abgegrenzt werden. Es bestehe bereits ein Plan, der den Russen bald vorgelegt werde. Nach diesem Plan sei Österreich in zwei gleiche Teile aufzuteilen. Der östliche Teil - Wien, Niederösterreich, Burgenland und die Steiermark - werden die russische Zone bilden, während die andere Hälfte unter gemeinsame englisch-amerikanische Besatzung komme. Otto ist derart bestürzt, dass es dem Präsidenten sogar auffällt und er ihn nach dem Warum fragt. Otto schlägt vor, die Besatzungszonen auf vier zu erhöhen (mit Einschluss der Franzosen), um das Verhältnis 3:1 zu erreichen. Eine Teilung Österreichs in zwei Teile berge neben Österreich auch für ganz Eu-

ropa die Gefahr, eine Linie durch das Herz Mitteleuropas zu ziehen, das zukünftige Zusammenstöße bewirke. Außerdem sei es ein unbegreiflicher und verhängnisvoller Fehler, wenn die Hauptstadt Österreichs ohne westliche Repräsentanz den Russen überlassen bliebe, da eine zukünftige Bundesregierung hilflos dem Druck der Russen ausgesetzt sei. Das leuchtet dem Präsidenten ein und er rät Otto,

Churchill für diesen Vorschlag zu gewinnen.
17. 9. 1944

Es kommt zum Besuch Ottos bei Churchill, und zwar am Vormittag mit verschiedenen Personen (auch Eden ist dabei) und am Nachmittag mit Churchill in seinem Arbeitszimmer. Nach dem Meinungsaustausch über Ungarn und Osteuropa bringt Otto das Gespräch auf Österreich, zuerst auf die Äußerungen Hulls wegen einer Ermunterung Österreichs zu einem Aufstand. Dies sei falsch, da die  Widerstandsgruppen vom Westen nicht annähernd so unterstützt wurden wie die

Kommunisten von den Russen. Otto berichtet nun von seinen bei Roosevelt

gemachten Vorschlägen bezüglich einer Vier-Zoneneinteilung und einer Viermächtebesetzung Wiens. Churchill verspricht, gemeinsam mit Roosevelt diese

Punkte zu vertreten, vor allem auch die Idee einer Viermächtebesetzung Wiens.

Churchill spricht anschließend von seiner Lieblingsidee, einer Föderation von Ungarn-Österreich und Bayern. Otto kann ihm hier nicht zustimmen und bringt seine Argumente vor. 
C. Bullit berichtet:

Harry Hopkins wurde immer mehr zum wichtigsten Ratgeber des Präsidenten. Beide zusammen arbeiteten einen Plan aus, wie sie Stalin beschwichtigen und vom sowjetischen Imperialismus abbringen und zu demokratischen Umgangsformen überreden könnten. Roosevelt beabsichtigte, mit Stalin zusammenzutreffen und ihn zu bewegen, eine christliche Lebensanschauung und die Grundzüge der Demo-

kratie anzunehmen. Er, C. Bullit, sei sehr niedergeschlagen von dieser Entwicklung und überreichte ein Memorandum. Trotz einer folgenden dreistündigen Debatte blieb Roosevelt bei der Meinung, „dass Stalin nicht so ist - auch Harry (Hopkins) sagt dies – und dass er nichts weiter anstrebt als die Sicherheit seines Landes. Und ich glaube, wenn ich ihm alles gebe was ich kann, aber im Austausch dafür nichts verlange, dann wird Stalin keine Expansionsversuche unternehmen und wird mit mir

für eine demokratische Welt und für den Frieden zusammenarbeiten."
Kaiserin Zita: „Ohne meinen Sohn Robert und seine Freundschaft zu Churchill wäre es nie zu der Moskauer Deklaration gekommen, deren Mitautor er war.“ 
8. 12. 1944

Robert brachte den amerikanischen Chefdelegierten (Winant) dazu, dem zögernden Präsidenten Roosevelt das Zugeständnis einer amerikanischen Teilbesetzung Österreichs abzuringen. Ansonsten hätte es nur eine britische und russische  Zone  gegeben. Die Briten allein hätten mit Sicherheit dem Druck der Sowjets auf Dauer

nicht widerstehen können.
Oktober 44

Otto verlässt Amerika

Churchill wollte, dass die Alliierten vor den Russen in Wien sind.
1945

Winston Churchill notiert nach der himmelschreienden Katastrophe des Zweiten Weltkriegs, dass dieser Krieg mit der Besetzung Österreichs begonnen habe.

In der Broschüre „ÖSTERREICH - erster Gegner Hitlers" wird unter der Redaktion von Hofrat d. R. Dr. Albert Massiczek von der Österreichischen Widerstandsbewegung der berechtigte Vorwurf erhoben:

1945 - Niemand entschuldigt sich bei Österreich für die passive Haltung zum „Anschluss", das Gegenteil trat ein, in der Moskauer Deklaration hieß es, Österreich

könne der Verantwortung für die Teilnahme an den Kriegen Hitlers nicht entgehen.
Die Erzherzöge schickten laufend Berichte an das Weiße Haus über die tatsächliche Lage in Österreich und Ungarn, die sie selbst über Vertrauensleute erhielten.
10. 1. 45

Otto bittet den Präsidenten, bei den kommenden Verhandlungen in Jalta Österreicher und Ungarn nicht zu vergessen.
2. u.19. Februar 45
Otto schlägt Roosevelt vor, die Widerstandsgruppen in Österreich zu einen unter seinem Bruder Karl Ludwig als Koordinator.
04. - 11. Februar 45
Konferenz von Jalta

22. 3. 45

Roosevelt leitet das Schreiben an Außenminister Stettinius weiter, der ein abschlägiges Memorandum empfiehlt, und nicht einen Habsburger, sondern Julius Deutsch als Koordinator der Widerstandsgruppen empfiehlt.
April 1945

Rückkehr der kommunistischen Parteiführer aus Moskau

3. 4. 45

Die Rote Armee findet Karl Renner
13. 04. 45

Kapitulation Wiens und Einnahme durch die Russen
26. 04. 45

Provisorische Regierung Renners

Die Renner-Regierung hat die treuesten  Freunde Ottos verhaften lassen (General Kirsch und dessen Adjutant Pfötscher).
8. 5. 45

Die achte Armee der Briten überschritt die Grenze zu Kärnten
09. 05. 45

53. Geburtstag Kaiserin Zitas, Hitlerdeutschland ist niedergerungen, der Waffenstillstand tritt in Kraft.
15. 05. 45

Brief Renners an Stalin

02. 07. 45

Brief Ottos an Truman, der ein alter Wohnungsnachbar Ottos in Washington war.

Ottos Schreiben an Truman fällt auf fruchtbaren Boden. Die USA schenken Österreich verstärkte Aufmerksamkeit und nehmen wesentliche Punkte als Grundlage für ihre Österreich-Politik auf.
11. 09. 45

Erste Sitzung des Alliierten Rates in  Wien

24. – 26. Sept. 45

Haus der Industrie, die Länderkonferenz, nicht Renner, entscheidet Termin für Wahlen für den 25.  11.  45 trotz Widerstand der Sowjets.
2O. 10. 45

Renner wird mitgeteilt, dass seine prov. Regierung als eine gesamtösterreichische

Regierung anerkannt wird.
Jänner  46

Otto von Habsburg muss Österreich wieder verlassen, da die Habsburgergesetze wieder erlassen werden und der Alliierten-Rat auf Antrag der Regierung die Ausweisung ausspricht (nur Frankreich ist dagegen).
Ich möchte meine Recherchen über diese Epoche der österreichischen Geschichte mit einem Zitat von Gordon Brook-Shepherd schließen:
„Otto von Habsburg war die einzige bekannte Persönlichkeit unter den Emigranten, und dank seiner internationalen Kontakte aus der Vorkriegszeit und seiner engen Freundschaft mit Präsident Roosevelt im Krieg war er auch der einzige, der

politischen  Einfluss hatte. Er und seine Familie hatten sich auf beiden Seiten des Atlantiks wirklich unaufhörlich bemüht, ein repräsentatives Organ für Österreich ins Leben zu rufen."
Und weiter:

"Nach dem Kriege, dank seiner zahlreichen internationalen Verbindungen, darunter die bemerkenswerte Freundschaft mit Präsident Roosevelt, war er ganz einfach der einzige in der westlichen Welt weithin bekannte und geachtete Österreicher. Neben

ihm erschienen die Politiker seit 1945 als reine Niemande auf der Bühne."
Es ist eine späte Genugtuung, dass die Leistungen Otto von Habsburgs in Österreich nach vielen Jahrzehnten von politischer Seite nach und nach anerkannt werden. Umso trauriger ist es, wenn sie in den großen filmischen Dokumentationen wie der ORF-Serie von Prof. Portisch nicht zum Ausdruck kommen.

Bader Erwin                             

Salvatorstr. 46, 

6912 Hörbranz

Hörbranz, 26.06.2006
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